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Wg de rumdnfprufihen Behandlungen. 


Nach der Erklärung Litwinows — Beſſarabien ruſſiſcher Beſitz? — Freude in Paris über den Abſchluß 


Nos tau. In ruſſiſchen amtlichen Kreisen wird da⸗ 
gerechnet, daß die ruſſiſch⸗rumäniſchen Nichtaugriffs⸗ 
Ah.) Handlungen am Mittwoch ſeitens der rumäniſchen 
u 
8 


1 drogen werden Der 

ih, Monjatom, der die Verhandlungen mit dem rumäni⸗ 

an Geſchäftsträger in Riga leitete, bleibt weiter in Niga, 

zu für en Nichtangriffsverhandlungen zu Ende 
n. 


ruſſiſche Unterhändler 


* 


d Bulareſt. Die Nachricht von der Paraphierung 
de; ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffsvertrages hat hier 
ſich nlichen Eindruck hervorgeruſen. Man verſucht, 
der mit der angeblichen Vertragsklauſel zu tröſten, wonach 
bold ertrag friſtlos gekündigt werden kann, ſo⸗ 
Kuß eine der Parteien eine dritte Macht angreift. Würde 
Aufland Rumänien angreifen, dann müßte nach rumäniſcher 


weitaſſung der ruſſiſch⸗polniſche Nichtangriſfsvertrag ohne 
mattes von Polen außer Kraft geſetzt werden und auto⸗ 


bu. üb das polniſch⸗rumäniſche Militär 
une Bleibt, welche Auslegung Polen im entſcheidenden 

blid dem Text dieſes Bündniſſes geben würde. Da die 
Verhandlungen geſcheitert ſind, ſetzt Rumü⸗ 


it, 
ehen und Litwinows in Genf. 


er noch ungeflärten Einſtellung der neuen 
zöſiſchen Regierung zu Rußland ab. 


eutſchland zum polniſch - ruſſ ſchen Pakt 
Nie Yin Die Parafierung des ſowjetruſſiſch⸗polniſchen 
angriffabkommens wird in politiſchen Kreiſen 
un bus durchaus begrüßt. Die Reichsregierung iſt von Anfang 
in die letzten Phaſen hinein über den Verlauf der Ver⸗ 


n 


nung auf Grund der Erklärung Litwinows 


tin Kraft treten, wabei natürlich abzu⸗ 


letzte Hoffnung auf ein Zuſammentreſſen 


Die Auswirkung des Paktes 


handlungen unterrichtet geweſen. In der Oeffentlichkeit zuerſt 
aufgetauchte Befürchtungen, daß etwa dieſe Verhandlungen der 
deutſchen Politik nicht zuträglich ſein könnten, erwieſen 
ſich als unbegründet, zumal Sowjetrußland mit allen ſeinen 
Nachbarn, ſo auch mit Japan, derartige Verträge anſtrebt. Das 
Abkommen entſpricht, wie man erklärt, dem unbeſtreit⸗ 
baren Sicherungsbedürfnis der Sowjetunion, 
wird aber auch ein wirkſamer Beweisgrund gegen die bisherigen 
polniſchen Hinweiſe ſein, daß Polen wegen der bis an 
die Zähne bewaffneten Sowjetunion nicht ab⸗ 
rüſten könne. Litwinow wird daher in Genf einen we⸗ 
ſentlich beſſeren Stand haben. 


Paris und der ruſſiſch⸗polniſche Vertrag 
Außerordentliche Befriedigung. 

Paris. In Pariſer politiſchen Kreiſen hertſcht über die 
Paraphierung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsver⸗ 
trages außerordentliche Befriedigung. Beſon⸗ 
deres Gewicht legt man auf den erſten Artikel des Abkom⸗ 
mens, in dem es heißt, daß jeder Angriff auf die Unan⸗ 
taſtbarleit und Unveiletzbar keit des beiderſei⸗ 


tigen Staatsgebietes als eine Verletzung der übernommenen 


Verpflichtungen betrachtet werden müſſe. Dieſer Satz wird 
in Paris ſo ausgelegt, daß Sowjetrußland damit die augen⸗ 
blicklichen Grenzen Polens anerkannt habe. 


Dirckſen bei Lilwinom 

Moskau. Vor ſeiner Abreiſe nach Genf hat der Außenkom⸗ 
miſſar Litwin om den deutſchen Botſchafter von Dirckſen 
empfangen. In der längeren Unterredung wurden die politi⸗ 
ſchen Tagesfregen und die Paraphierung des ruſſiſch⸗polniſchen 
Nichtangriffsvertrages berührt. Ferner wurde über die kom⸗ 
menden Aufgaben der ruſſiſchen Regierung auf der Abrüftungs⸗ 
konferenz gesprochen. 


Japan beſetzt Charbin 


Veſpannte Lage in Schanghai — Bennruhigung in Moskau — Weiterer Vormarſch der Japaner 


i dene Am Dienstag vormittag um 11 Ahr beſetzte die 
vierter des japaniſ Generals Siſja das Chineſen⸗ 
den ent der Stadt Charbin Die einmarſchierenden Trup⸗ 
mehrer waffneten die chineſiſche Polizei und rückten cuch in 

e andere Stadtbezirke ein. Die Lage ißt ſehr kritiſch. 


* 


de An din. In dem chineſiſchon Stadtteil von Charbin bra⸗ 
5 badtens tag morgen ſchwere Unruhen aus. Große 
der forderens züge bewegten ſich durch die Stadt. Die Füh⸗ 
Militär erten die Kriegserklärung an Japan. Das 
der chin 2 gegen die Monge machtlos. Der Oberbefehlshaber 
neſiſchen Verteidigungstruppen iſt zurückgetreten. 


Beunruhigung in Moskau 


Mos 2 } 
Nie oskau. Die Tefegraphen Agentur der Sowjetunion be: 
er 


\ die bevorſtehende Beſetzung Charbins durch die Japa⸗ 
Oſtbahn 0 Vorſitzende des Verwaltungsrates der chineſiſchen 
ter R 50 Charbin bereits verlaſſen hat, ſoll durch den Füh⸗ 

ruppen Sisjas, General Gui, erſetzt werden. f 
aner hat die Nachricht über die Vorgänge um Char⸗ 
Deunruhigung verurſacht. Es wird erklärt, daß das 
Jutereſſen apans als ein weiterer Vorſtoß gegen die ruſſiſchen 


„ insbeſondere an Kinfichuf 1 in eſiſ 51 
t, zu betrachten lei auch hinſichtlich der chineſiſchen Dit 


die x 
a 8 
RAR Schanghai äußerſt geſpannt 
8 ver Bra Die Sineftichen Streitkräfte in Schanghai ſind 
ziehungen auf zune ten, Tagen erfolgten Truppenzufammen⸗ 
lation von 05 und Kr 000 Mann gebracht worden. Die Funk⸗ 
übr 2 englu ellein wir von 7000 Mamn bewacht. Die 
chineſiß din ei ſind zwiſchen der Feſtung Wangpo und dem 
FIR e 6000 e aufgefbellt. Die japaniſchen Streitkräfte 
ediſchen Read, ann angewachſen und an den wichtigſten ſtra⸗ 
nuch aer ten des Hafengebiets aufgeſtellt. Die Lage iſt 
ler vor äußerſt geſpannt. 5 
der die Annahme de 


mer es japaniſebe⸗ ER EN 
noch keine Einigung 5 lapaniſchen Ultimatums iſt im 


zuſtande gekommen. Die Vevöllerung 


befürchtet, daß die Marinebehörden ihre Abſicht, die wichtig⸗ 
ſten Punkte von Groß⸗Schanghai einſchließlich der chineſiſchen 
Befeſtigungen zu beſetzen, bei einer weiteren Verzögerung der 
Annahme des Ultimatums durch den chineſiſchen Bürgermeiſter 
in die Tat umſetzt. W 

Von japaniſcher Seite verlautet, daß die Japaner ledig⸗ 
lich eine friedliche Blockade des chineſiſchen Haſenverkehrs durch⸗ 
führen wollen. Die ausländiſchen Schiffe ſollen jedoch unge: 
hindert Durchfahrt erhalten, um internationale Verwickelungon 
zu vermeiden. 


Genfer Einigungsverſuche 
im Mandſchureiſtreit 


Genf. In einer vertraulichen Unterredung zwiſchen dem 
Katspräftdenten, dem japaniſchen Botſchafter und dem cineſi⸗ 
ſchen Geiendten, die am Dienstag abend ſtattfand, wurde ver 
ſucht, eine Einigung zwiſchen Ja pan und China über die 
Maßnahmen des Völlerbundsrates herbeizuführen. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wird erwogen, die japaniſche und chineſiſche 
Regierung telegraphiſch zu erſuchen, angeſichts der bedrohlichen 
Lage in Schanghai alle Maßnahmen zu unterlaſſen, die den 
Streit weiter verſchärfen könnten 


Der geſcheiterte Donaubund-Plan 
Paris und Prag im Hintergrunde. 

Wien. Die „Preſſemitteilungen“, eine Korreſpondenz, die 
ihre Informationen aus den Kreiſen der großdeutſchen 
Abgeordneten zu beziehen pflegt, ſtellt in einer Auslaſſung zur 
Rede des Miniſters Dr. Schürff gegen den Donaubundplan 
feſt, Paris und Prag hätten vor einigen Monaten in Wien 
ſondieren laſſen, ob Oeſterteich geneigt ſei, in der Frage des 
Donaubundes den erſten Schritt zu tun. Oeſterreich habe es 
jedoch abgelehnt. dieſem Rat zu folgen. Es habe in der zwei⸗ 
ten Dezemberhälfte des vergangenen Jahres in einer ausführ⸗ 
lichen Note an alle intereſſierten Mächte ſeinen ablehnenden 
Standpunkt begründet. . 


Die jüngere Generation deutſcher Sozialiſten kennt Otto 
Braun nur noch als Miniſterpräſidenten, ein Amt, welches 
ihm die Partei mit gering r Unterbtechung von 8 Monaten 
vor zwölf Jahren überafttwortet hat. Hier hat ſich der 
Sozialdemokrat als eines der ſtärkſten Elemente gegen den 
Ansturm auf Preußen erwieſen, einer der es verſtand, die 
Vorrechte der alten Junkerklaſſe auszumerzen und Preußen 
allmählich zu einem Bollwerk der Demokratie gegen die 
Reaktion in Deutſchland zu geſtalten. Das demokratiſche Be⸗ 
wußtſein das Otto Braun von jeher in der Partei leitete, 
ermöglichte ihm allen Anſtürmen der Nationaliſten zum 
Trotz, immer wieder eine ſolche Koalition in Preußen zu 


Otto Braun 


bilden, die den Einfluß der Arbeiterklaſſe ſicherte und den 
Umbau vom Junkertum, zur Demokratie vollzog und ſelbſt 
die wildeſten Reaktionäre werden ihm den Ruhm nicht 
ſtreitig machen können, daß in Preußen etwas geleiſtet 


wurde. Freilich, das Ziel, einen ſozialen Volksſtaat 
ſeinem Sinne zu ſchaffen, war ihm nicht vergönnt, aber 
es lag weniger an ihm und Preußen ſelbſt, als an den 
a uriadeei Koalitionsverhältniſſen im Reich, die immer 
und immer wieder dieſe Arbeit hemmten. Otto Braun iſt 
wiederholt für die Reform des Reichs eingetreten und 
Preußen ſoll einmal in Deutſchland aufgehen, der Sonder⸗ 
ſtaatlichkeit ſoll ein Ende gemacht werden, aber erjt muß 
auch das Reich frei ſein, der Anſturm der Reaktion ge⸗ 
brochen, die Rechte der Arbeiterklaſſe auf immer verankert 
werden. Bis dahin iſt Preußen, in der Demokratie in 
Deutſchland voran. i 

Dieſe Theje wird oft hart umitritten, man will das 
Werk, welches hier geſchaffen wurde, nicht ſehen, es iſt vielen 
zu wenig in dieſer Demokratie, aber man vergißt nur zu 
leicht, daß die Hemmniſſe nicht in Preußen, ſondern im Reich 
liegen. Wie oft hat man nicht ſchon verſucht, Konzeſſionen 
an das Zentrum zu machen, aber Preußen ausgeliefert er⸗ 
halten. Und wenn gerade in dieſem Zuſammenhang die 
Preußenpolitik hart umſtritten wird, ſo weiß man ſehr 
wohl, daß das ganze Streben der Deutſchnationalen und 
ihrem Anhang dahin gerichtet iſt, die Poſten in der Ver⸗ 
waltung zu erlangen, um wieder nach Gutdünken des alten 
Junkertums die 8 im Staat zu beſetzen und 
damit auch alle Einflüſſe der Arbeiterklaſſe zu beſeitigen. 
Gerade hier hat ih Braun als ein überlegener Staatsmann 
erwieſen, einer der oft auch den reaktionären Gelüſten ge⸗ 
wiſſer Reichskabinette einen energiſchen Riegel vorgeſchoben 
hat. Er iſt wohl der älteſte Staatsmann, der ſeit zwölf 
Jahren die Miniſterpräſidentſchaft bekleidet und jeder wird 
zugeben, daß dieſer Sozialiſt und Demokrat oft auch ſehr hart 
mit ſeinen Mitarbeitern in den Miniſterien umſpringt, daß 
er nicht ganz unberechtigt den Beititel erhielt, der „Zar 
aller Preußen“. Aber immer in dem Bewußtſein, ſeiner 
Klaſſe zu dienen, den Sozialiſtentötern zu beweiſen, was 
Sozialiſten können, wenn ſie am Ruder ſind. Hierin wird 
er heut in ſeinem Kabinett von Severing unterſtützt, die 
beide wohl in Deutſchland die Demokratie ſchützen, allen An⸗ 
ſtürmen von rechts und links zum Trotz. 


* 


W 


Otto Braun iſt am 28. Januar 1872 geboren, war aus 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſen hervorgegangen, erſt 
Büroangeſtellter bei einem Rechtsanwalt, dann Bürovor⸗ 
ſteher und ſchließlich Leiter der Krankenkaſſen Oſtpreußen in 
Königsberg. Schon unter dem Sozialiſtengeſetz hatte er die 
erſten Kämpfe mit den Behörden ausgetragen, er iſt in all 
ſeinen Kämpfen Autodidakt, und wenn ihm auch eine 
Univerſität den Ehrendoktor zuerkannt hat, ſo iſt er einer 


der wenigen, denen nichts an Titeln liegt, ſondern an der 
Arbeit, die er im Dienſte ſeiner Klaſſe leiſtet. Aber nie 


hat Braun vergeſſen, immer hervorzuheben, daß er der 
e angehört, daß über den Tag hinaus jede 
Arbeit der ſozialiſtiſchen Idee gilt. Der Mann am Rüder 
wird oft mit dem Syſtem verglichen, welches er zu verteidi⸗ 
gen hat. Aber gerade der Haß, der ihm ſeitens der Re⸗ 
aktion zuteil wird, ſollte der Arbeiterklaſſe beweiſen, daß he 
hier einen der Beſten am gefährdeten Bolten hat, zu dem ſie 
aber auch mit vollem Vertrauen emporblicken kann. 

Es iſt nicht Raum genug, um in einem Zeitungsartikel 
Brauns Arbeit in der Partei und als Staatsmann zu 
würdigen. Braun ſelbſt iſt weniger Theoretiker, Werke zur 
Parteibewegung hat er noch nicht geſchaffen. dazu ließ ihm 
die intenſive Arbeit in der Partei nicht Zeit. Aber die 
wenigen Broſchüren, die er von Zeit zu Zeit ſchrieb, zeigen 
einen Publiziſten großen Formats, der auch als Redakteur in 
ſeiner Jugend das Seinige zur proletariſchen Aufklärung 
beigetragen hat. Wir freuen uns, gleich den deutſchen Ge⸗ 
noſſen im Reich, heute dem Parteigenoſſen und Miniſter⸗ 
präſidenten unſere Wünſche zum 60. Geburtstag darzubrin⸗ 
gen. Mit Stolz kann die Arbeiterklaſſe in der ganzen Welt 
auf dieſen Mann zurückblicken, der einer der ihren iſt und 
in jeder Poſition, wo immer ihn die Partei hingeſtellt hat, 
ſein Beſtes gegeben hat. Das vermögen insbeſondere die 
oſtpreußiſchen Landarbeiter zu beweiſen, denen er ein Führer 
war. Heute wird man den Staatsmann ehren, ihn loben 
und anerkennen, den man vor Jahrzehnten verleugnet und 
als Staatsfeind bekämpft hat. Die Arbeiterklaſſe aber kann 
in Braun wiederum das Zeugnis liefern, daß der Sozialis⸗ 
mus Männer ſtellen kann, die Staat und Geſellſchaft zum 
Wohl der Menſchheit formen können. Darum unſeren herz⸗ 
lichen Glückwunſch und möge uns der tapfre Kämpfer noch 
recht lange erhalten bleiben, als Wahrzeichen des Sieges⸗ 
bewußtſeins der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe! 


Mexikaniſcher Erzbiſchof | 
= im Flugzeug entführt 
Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, iſt der Erz⸗ 
biſchof Jiminez von Guadalajara in Mexiko, wo der 
Kulturkampf wieder mit aller Heftigkeit entbrannt iſt, plötzlich 
unter geheimnisvollen Umſtänden feſtgenommen und in einem 
Militärflugzeug mit unbekanntem Ziel entführt worden. 


sd 


Zum Tode des amerikaniſchen Bankiers 

Paul Warburg N 
Dr. h. c. M. Paul Warburg, der geiſtige Schöpfer des amerika⸗ 
niſchen Zentral⸗Banken⸗Syſtems, iſt, 63 Jahre alt, in New Vork 
geſtorben. Warburg, der der bekannten Hamburger Bankier⸗ 
Familie entſtammte, machte aus ſeiner Deutſchfreundlichkeit ie. 
ein Hehl; an der Vermittlung ameribaniſcher Kredite an Deutſch⸗ 
land war er in hevorragendem Maße beteiligt. 


AE el Elisabeth Degeener 


303 N 
„Giſela!“ 
„Glchube es nur!“ 
„Giſela! Ich ſehe ſie zum zweiten Male!“ 
„Wirklich?“ 8. 

Ja! Du ſollteſt dich ſchämen!“ 


—— 


„Schämen? — Ich? — Warum?“ 
„Deine Art, von Frau Doktor Degeener jo zu ſprechen, iſt 
unerhört!“ ? 
„Siehſt du, nun ſchiltſt du mich noch gar um ihretwillen 
Giſela brach in faſſungsloſes Weinen aus. Ihr zarter“ 
Körper wurde vom Schluchzen erſchüttert und bebte wie eine 
Birke im Sturm. 
Werner Ley erſchrak. 
Er wußte von Doktor van Delden, wie krank das ſchöne 
Kind war. 5 . 
„Sie wird niemals ihr zwanzigſtes Lebensjahr erreichen!“ 
hatte ihm van Delden in einer mutloſen Stunde einmal geſagt. 
„Die Infektion iſt zu früh erfolgt. Gewiß, ich hoffe von mei⸗ 
ner neuen Methode. .., aber ich glaube es nicht.“ 
Werner Ley hatte ja auch ſo etwas wie ein böſes Gewiſſen. 
So ganz unwahr war es nicht, was Giſela argwöhnte. 
Freilich — was ging es ſie an? 1 
Ueber das, was da zwiſchen ihm und einer ſchönen, ſtol⸗ 
zen Frau zu wachſen ſchien, mußte ewig der Schleier des Un⸗ 
ausgeſprochenen bleiben. ; 
So nahm er das ſchlanke Kind väterlich in den Arm, neckte 
ſie mit ihrer Eiferſucht und tröſtete ſie mit luſtigem Zureden. 
„Sieh, Giſela, wenn du nicht ſo jung wäreſt, müßte ich fürch⸗ 
ten, du Närrchen hätteſt dich in mich verliebt — ach, und wie 
leid täteſt du mir da. Ich könnte keine Frau ernähren. Du 
müßteſt für mich waſchen, kochen, bügeln und flicken, und wir 
könnten noch von Glück jagen, wenn wir was für uns zu mas 
ſchen, lochen, bügeln und flicken hätten.“ 
Unter Tränen lächelte das Kind. 
f * 
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| sierung ſtellt die ganze Angelegenheit 


Atauiſche Umſturzpläne in Memel 


Eingreiſen des Vülkerbundsrats notwendig 


Memel. In Memeler jehtiigen Kreiſen verſtärkt ſich 
der Eindruck, daß der non litauiſcher Seite angebrohte Um: 
ſturz unmittelbar bevorſteht. Der litauiſche Gouverneur hat 
in Kowno ausgedehnte Beſprechungen mit der litauiſchen 
Regierung gehabt, bei denen offenbar alle Einzelheiten des 
litauiſchen Klaue, 
die memelländiſche Selbſtverwaltung durch eine 
künſtlich hervorgerufene Volkserhebung zu be⸗ 


eitigen, . 
beſprochen worden find. Die litauiſchen Nationaliſten suchen 
im übrigen kein Hehl daraus, 7 die augenblickliche politi⸗ 
ſche Lage, wo alle Welt mit der Tributfrage und 
der Wirtſchaftskriſe beſchäftigt iſt, beſonders günſtig für die 
Verwirklichung ihrer Pläne ift. Allem Anſchein nach wollen 


die Litauer nur noch den Abſchluß der Genfer Ratstagung 
abwarten, 


um daun den gewaltſamen Sturz der Landes⸗ 
regierung und die angedrohte Vertreibung aller 
Deutſchen in die Tat umzuſetzen, 5 

was ſicher nicht ohne Blutvergießen vor ſich gehen wird. 

Da die Memeler Landesregierung mit den ſchwachen 
memelländiſchen? . nicht in der Lage 
tjt, einen ernſthaften litauiſchen Angriff, der nach dem Vor⸗ 
bild des Litauer Einfalls vom Januar 1923 zweifellos unter 
Hinzuziehung verkappter Militärformationen erfolgen wird, 
abzuwehren, ſo halten es führende Kreiſe des Memelgebiets 
für unmöglich, 1 f 
ö daß ſich der Völlerbundrat anläßlich ſeiner jetzi⸗ 

gen Tagung ſofort mit den Vorgängen im Me⸗ 
melgebiet bejaht und die itauff e Regierung 
unter Androhung von Zwangsmaßnahmen zur 
ſtrikten Einhaltung des Memelablommens auſ⸗ 


Aus 


* 
Auch die Reichsregierung wird ihren ganzen Einfluß auf 
bieten müſſen, um die litauiſche Regierung von ihrem $° 


fährlichen Memelabenteuer noch in letzter Stunde ahl 
halten. N 


Gold aus Indien für England 

Vor einigen Tagen kam in London eine Sendung reinen Gol, 

des aus Indien für die Bank von England an. Der Wert dieſer 
Sendung betrug zwei Millionen Pfund, alſo über 28 Million 

Reichsmark. 7 


2 
7 


der völkerbundsküche 


Bor der Behandlung der Ukrainer⸗Beſchwerden — Die Stellungnahme der polnischen Regierung | 


Gens. Der Völkerbundsrat wird in einer ſeiner nächſten 
Sitzungen der gegenwärtigen Tagung zu den Beſchwerden 
der ukrainiſchen Minderheit in Polen Stellung 
nehmen. Dieſe Angelegenheit, deren Behandlung durch den 
Völterbund ſich nun bereits über ein Jahr hinzieht, iſt von 
grundſätzlicher Bedeutung für die europäiſchen Minderheiten, und 
es iſt daher begreiflich, daß man in Völferbundskrei⸗ 
ſen den Erörterungen mit großem Intereſſe 
entgegenſteht. Berichterſtatter iſt der Vertreter Japans, 
Sato. Die Beſchwerden gehen zurück auf die ſogenannte Pazifi⸗ 
zierung Oſtgaliziens im Herbſt 1930, i 

In dieſen Tagen veröffentlichte das PVölferbundsielretatiat 
eine Reihe von Dokumenten über die Angelegenheit. Unter den 
Schriſtſtücken befinden ſich auch die Antworten der polniſchen 
Regierung auf die Anfragen des ſeinerzeit mit der Prüfung der 
Dinge beauftragten Dreierkomitees. Die polniſche R 4 

5245 


aT interne Verwaltungsfrage hin und beitweitet 
ihren 


internationalen Rechtscha rakter. Von 
einer Beſtrafung der Verantwortlichen Ti 
ebenſo wenig die Rede wie von einer Entſchädi⸗ 
gung. N n 


Franzöſiſche Offenſive a 
in der Sicherheitsfrage 
Genf. Schon in den erſten vertraulichen Fühlungs⸗ 
nahmen zwiſchen den einzelnen Abordnungen über 
den Arbeitsplan br I we haben ſich große 
Gegenſätze politiſchen Charakters gezeigt. 
In Han öſiſchen Kreiſen will man den politiſchen Ausſchuß 
der 20 75 oder einen Sonderausſchuß beauftragen, alle 
bisherigen Porſchläge zur Sicherheitsfrage zu prüfen und 
möglichſt auf der Grundlage des geſcheiterten Genfer Pro⸗ 


rene 


machte ich das gern. Meine Mutter hat für meinen Vater das 
alles auch getan. Ich weiß es noch ziemlich gut. Und er war 
ein großer, häßlicher Memn. Immer betrunken. Und er ſchlug 
die Mutter und ſie weinte, und tat doch, was er wollte, denn 
ſie hatte ihn lieb. Sie hat ſogar — das habe ich noch niemand 
geſagt als dir, nicht mal Onkel Hannes —, ſie hat ſogar für 
ihn gebettelt und gestohlen. Nun wirt du mich wohl verachten?“ 

Sie ſah ihn mit ihren großen, ſchnell wieder klar geworde⸗ 
nen Augen ſtolz und herausfordernd an. weh 

„Sie war in Not!“ ſagte Ley einfach. 

Giſela nickte. 0 

„Oh, wie haben wir gehungert bisweilen. Und ‚immer 
ſchalt Vater und ſchlug fie. Alles ertrug Mutter für ihn. Du 
aber würdeſt mich nicht ſchlagen und ſchelten. Du würdeſt gut 
zu mir ſein. Und wenn es uns zu kalt wäre, würden wir uns 
eng aneinander ſchmiegen — ſo!“ je h N 

Das Kind drängte ihr ſchmächtiges Körperchen mit heißer 
Leidenſchaft an den jungen Mann. 

Du — du biſt fo ſchön und fo gut!“ flüſterte fie, mit flam⸗ 
menden Augen zu ihm auffchauend. 

Zum erſten Male ſtutzte Ley. 

Er hatte in der zwölfjährigen Giſela eben die Zwölfjährige 
geſehen und empfunden, ihre Eiferſucht und Anbetung als die 
eines kleinen Mädchens bewertet. Jetzt lag in ihrer Art etwas, 
das alles andere als kindlich war. Unwillkürlich ſchob er ſie 
ein wenig von ſich. u 

„Giſela“, mahnte er nicht ohne Strenge, „benimm dich ein 
bißchen vernünftiger. Ich bin kein Halbgott und bein Gegen⸗ 
stand zum Anſchwärmen!“ f 

Er perſtummte plötzlich, \ vs 

Ein wenig war er ja gerade das geweſen in der jüngit 
verfloſſenen Zeit. Faſt ſchämte er ſich in der Erinnerung all 
der Liebesbrieſe und mehr oder minder deutlichen Werbun⸗ 
gen, die ihm überall — am meiſten in Amerika — von Frauen 
aller Art zugegangen waren. Er war kein Tugendſpiegel und 
hatte ſich die reizendſten, zumeiſt ſehr kurzen Flirts nicht ent⸗ 
gehen laſſen. Sein Herz war, wohl infolge des Ueberangebots, 
völlig unberührt geblieben. 

„Geh nun, Kind“, wehrte er ſehr zurückhaltend die Kleine 
ab, „du weißt, ich habe dich lieb, wie man gute Kinder lieb 
hat — aber vergiß nicht, daß du eben ein Kind biſt!“ 


4 tan beabfichg, a 
Staatsmänner erſt nach weiterer diplomatiſcher Vorbereitt 


„Wenn ich groß bin — und ich bin bald groß —, für dich 


tokolls von 1924 ein neues allgemeines Sicherheitsprogramf 
auszuarbeiten, deſſen Annahme franzöſiſcherſeits als Voraus 
ſetzung jeder Herabſetzung der Küſtungen erklärt werden 
wird. Die Hauptausſprache der Konferenz ſoll nach franſe 
ſiſchen Plänen bis nach den deutſchen und franzöſiſchen Pal 
lamentswahlen ausgedehnt werden. Man rechnet für End 
März mit einer einmonatigen Unterbrechung der Konſeren 
Nach der Pauſe ſollen ſodann die Arbeiten der drei groß 
Ausſchüſſe für die Land⸗, See und Luftrüftungen begiune 
Dieſe franzöſiſchen Pläne werden auf deutſcher, engliſcher un 
italieniſcher Seite abgelehnt. 4 
Die Beſprechungen Macdonald -Saval 

b aufgegeben? 5 
Paris. Die beabſichtigte Zuſammentunft Lavals u. 
2 s nunmehr vorlän 170 


e Begegnung der Pen 


aufgege 


itattfinden zu laſſen. Die Antwort der engliſchen Regierung gu! 
die letzten Vorſchläge Frankreichs zur Tributfrage iſt ſchon an 
geſtrigen Spätabend bei der hieſigen engliſchen Votſchaft einge, 
troſſen. Der engliſche Botſchafter Lord Tyrrell wird MT 
ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten vorausſichtlich morgen einel 
neuen Beſuch abstatten. Die Ausſichten einer engltih-jram 
ſiſchen Verſtändigung werden in Regierungskreiſen trotz alles 
weiter optimiſtiſch angeſehen. x“ 


4 5 
Aeberſiedlung der Jeſuiten nach Belgien 
Berlin. Die Zentrale des ſpaniſchen Jeſuiten“ 
ordens in San Ignacio De Loyola iſt ſeit Sonntag geſchloſſen, 
Die Ordensmitglieder haben ſich nach einer Meldung Berlin, 
Blätter aus San Sebaſtian geſchloſſen zur Abreiſe nach Bel“ 
gien vorbereitet, ei 


— —— «un. ne 


„Wie follte ich das vergeſſen?“ ſchmollte Giſela, nicht l 
bewußte Schelmerei — ſie merkte, daß ſie zu weit gegangen 1 
und ſie war ſchon Weib genug, um zu willen, was Männe, 
verſöhnt. „Ihr alle, und du beſonders, ihr erzählt mir ja diet N 
Neuigkeit bei jeder Gelegenheit!“ 1 
Und Ley war viel zu ſehr Man um die kindliche Po 
des frühreifen Mädchens nicht für bare Münze zu nehmen, 
Er ſchalt ſich, dem reizenden Kinde unrecht getan zu habe 1 
„Geh nun, Liebes, ich möchte allein ſein!“ 0 
Sie nahm ſeine Hand und küßte ſie zärtlich. 
Dann huſchte ſie davon. Be 
Und er, ſie ſchon vergeſſend, ehe noch ihr kindlicher SHNT 
ganz verklungen war, ſuchte mit feiner Sehnſucht eine ande, 
— und die Gedanken an fie legten ſich wie ein Strahl wärme 
den Lichts um fein Gemüt, f 
Träumen, von ihr träumen, das darf ich. Sie ahnt es 
und mich macht es reich und froh. 15 
Als ob nicht auch Gedanken Mächte und Kräfte wären, 75 
aufbauen und zerſtören! Ach — und vielleicht die wirkung 
vollſten von allen. 3 N 


* 2 


0 
nich 10 


* 

Eliſabeth hatte an dem Kinderſeſt nicht teilnehmen Lönnel, 
Ihr Gatte war gerade en dem Nachmittage von IM! 
Reiss zurüdgebehrt, und er und Eliſabeth hatten lange bei, 
men geſeſſen. in 
„Würde es dir unangenehm ſein, wenn ich nach einmal“ 
das öffentliche Leben zurüdainge?“ y 9 
„Müßte ich meinen Wirkungskreis hier aufgeben?“ 44 


„Eliſabeth — die Frau eines Miniſters muß repraſe“ 
tieren!“ f 

” — und wozu eigne ich mich ſchlechter?“ 2 I 

„Du irrſt dich, Lielſte — du verſtehſt es ven Grund a 


Im übrigen aber weißt du; du biſt frei, genz und uneinee 
schränkt frei. Wenn du hierbleiben mitt? Wer weiß au, 
Schließlich kehre ich ſchneller zurück, als wir beide ahnen!“ 
„Warum dann erſt anfangen?“ N 

„Die Blumenzucht iſt kein ganz ausreichendes Betätigung 
feld für einen Menſchen mit Ideen und einem gewiſſen W 
von Tatkraft. Auch bin ich — ſelbſt ich, Eliſabeth — noch? 
fung, um ohne Wunſch zu ſein!“ 122 
(Fortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den 28. Januar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 28. Januar 1932 
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Budgetdebatte im Schleſiſchen Sejm 


kinmütige Ablehnung ee — Mangelndes 
a 


Ins Ende des „freudigen Sch 


» 
Kampfanſagen! 
es Ste Oppoſition im Schleſiſchen Seim hat die Beratung 
die chleſiſchen Sejms zu einer gründlichen Ausſprache, über 
wars erhältniſſe in unſerer Wojewodſchaft, benutzt. Zwar 
nenen die Beweisgründe meſſerſcharf, aber daraus zu ent⸗ 
itt wen daß man ſich nur in Angriffen und Kritik ergangen 
lem zuß mindeſtens als übertrieben bezeichnet werden. Wenn 
werſe der Oppoſition Mangel an eigenen Vorſchlägen vor⸗ 
zu den wollte, jo braucht er nur an die Rejolution erinnert 
da, erden, die die Sozialkommiſſion dem Seim unterbreitet 
Lei auf die leider der Wojewode in ſeinem Expoſee nur zum 
nig einging und auch nur dort, wo er ſie ablehnte. Was 
dec dann alſo alle Vorſchläge der Oppoſition, wenn ſie 
bau ihren Zweck verfehlen! Aber man wird auch kaum be⸗ 
ten wollen, daß die Regierungsanhänger irgendwelche 
in . eriſche Gedanken aufgewieſen haben. Sie ergehen ſich 
mit eren Lobhudeleien des Syſtems und, im übrigen, ſind fie 
eine allem zufrieden, was befohlen wird. Allerdings, in 
Le m ſind ſie groß, in Angriffen gegen die Oppeſition, deren 
Veisfübrungen ſie nicht entkräften können. 
s war auch einmütige Ablehnung, irgendeiner Zuſam⸗ 
g rbeit mit den Trägern des Syſtems, ſelbſtverſtändlich, 
t der Redner des Deutſchen Klubs machte einige Bemer⸗ 
Mage als wenn ſich eine ſolche Zuſammenarbeit anbahnen 
Küßte, machte aber in Zwiſchenbemerkungen ſofort einen 
Es bug, als er im Begriff ſtand, ſich der Sanacja zu nähern. 
ber aucht nickt betont zu werden, daß hier die Sozialiſten 


mung olange es eine Sanacja gibt. Sie haben vieſe Erklä⸗ 
kigen wiederholt und auf alle Mängel hingewieſen, für welche 
den ich nur das Sanacjaſyſtem verantwortlich gemacht wer⸗ 
Murter n. Eine Abrechnung, wie ſie die Sanatoren nicht er⸗ 
Yun haben, aber wir ſind ebenſo jehr überzeugt, daß dieſe 
nicht gen nichts fruchten werden, denn es handelt ſich ja 
Will um Ueberzeugungen, ſondern um einen kommandierten 
Nas Sehr zeitgemäß war die Feſtſtellung, daß die Sa⸗ 
un nicht nur unpopulär, jondern auch hoffnungslos, den 
den gogenüberſteht. 

Korfautr hatte einen guten Tag und rechnete in ge⸗ 
Su ae mit dem Syſtem ab, indem er auf alle 


verwies, die das Syſtem zu verdecken hat. Daß 


i 
Var der Haß aller Getreuen der Sanacja zuteil wurde, 
g ee und Genoſſe Mach ej konnte ſchließlich auch 
man r daß man eine ſogenannte Null ſo fürchtet, daß 
or ganzen Auslandsapparat in Bewegung ſetzt, um 
Cen zu widerlegen. Genoſſe Dr. Glücksmann und 
eing Machej hatten es leicht, ſich mit den Sanatoren aus⸗ 
ſtelltene zuſetzen, indem fie ihnen die Programme gegenüber⸗ 
Yigg; und die ſachlichen Forderungen erwähnten, die die 
tont baten nicht erſt in Tagen der Not, ſondern jederzeit, be⸗ 
da ruf ben. Abet die kapitaliſtiſche Wirtſchaft verſagt, und 
tion fen die Sanatoren nach Zuſammenarbeit mit der Oppo⸗ 
daß in Auch die bürgerlichen Klubs mußten anerkennen, 
muß 1 ieſer Kriſenzeit jedes kapitaliſtiſche Syſtem verſagen 
zu zial daß man nicht eher die Kriſe bannen wird, bis man 
nagwenliſtiſchen Mitteln greift. Herr Korjantg glaubte, 
duffaſſunn zu müſſen, daß auch die materialiſtiſche Geſchichts⸗ 
Recht ng verſagt habe, worauf ihm Genoſſe Machej mit 
! itworten konnte, daß der Sozialismus immer ver⸗ 
lust, ird, wenn ihn die Bourgeoifie durchzuführen ver: 


m 
ſant 
oſie 


ie 


A 
türen. yereifante Momente bot das Verhalten der Sana⸗ 
in, welch zwar erſt eine Erklärung abgaben, um zu bewei⸗ 
in Verlauf Vertrauen ſie zum Syſtem haben, um dann noch 
t u 1 der Debatte zuzugeben, daß der Ausgang ſchwer 
an der Der demeinſame Arbeit aus der Kriſe führen kann. 
wenn es klaration aber kündigen ſie den Kampf au, daß, 
uus N hier im Schleſiſchen Sejm gehen wird, dann 
ud die hau helfen, denn die Oppoſition hat hier Einfluß 
x n ni cht natoren müſſen ſich unterordnen, und das will 
andos entgegen a bloß gewohnt, zu befehlen und Kom⸗ 
; genzunehmen. 

ennie ge dict es ſich mit aller Deutlichkeit, wie die Auto⸗ 
e Sei 75 igt wird. Man preiſt fie, aber nicht der Schle⸗ 

ehrbeit hen ſie beſchließen, weil hier die Sanatoren keine 
Wuterprete ve ſondern der Warſchauer Sejm, joll zum 
ei, 57 we Autonomie angerufen werden. Wie dieſe 
Abnd Illuſi un ausſehen wird, darüber braucht ſich nie⸗ 
0 onen zu machen. Und noch deutlicher wurde der 


bgeord 
nicht „nete Bald 8 ief inzſei 
5 . einbilden . ann der erklärt, daß dieſer Provinziejm ſich 


mt Hb wie man ſie in Warſchau vielleicht ſchon be⸗ 


utonomie: Einmütig lehnte die Opposition eine ſolche Art 
dean terſtrich,dage ab, und Korfanty ging nicht fehl, wenn 
2 u 2 
nicht als Benieſtatut zu interpretieren, daß hier Warſchau 
ie De rage komme. f 
Immer \onatte hat a daß die Gegenſätze im Sejm 
e : ine eg I. SO 
: kaum möglich, wenn eine Minder⸗ 
hrheit terrorifieren will. W was haben dieſe 


nt 

wenn d ür Seimauffät r 

Wen Aurdrut komen 16 die Enbihethung des Bolten 
b mmen kann. Ne 10 

ot annehmen wird, wir gl Rn are diejes 


en t in der letzten Sitzung dieſe Zuſammenarbeit ablehn⸗ 


Vertrauen zum Wojewoden und dem Ghitem 


— Nie Sanatoren eriennen die Unpopularität des Sanacjaſpſtems an 


die Sorgen um die Arbeitsloien 
Wir ſind allein auf weiter Flur! 


Mitezats unbegrenztes Vertrauen zun Syſtem. 


Nach den üblichen Formalitäten der Eröffnung, begann die 
17. Sitzung des Schleſiſchen Sejms mit einer Erklärung des 
Regierungslagers, zur Budgetbegründung des Wojewoden, die 
damit beginnt, daß die größte Sorge des Sejms die Gewährung 
von Filfe für die Bevölkerung ſein müſſe. Darum richtet der 
Regierungsklub die Aufforderung an alle, zur Zuſammenarbeit, 
wie ſie zum Ausdruck bei den maßgebenden Inſtanzen in der 
Wojewodſchaft und der Zentralregierung kommt. In dieſem 
Hauſe wird es das Beſtreben ſein, das Programm der Re⸗ 
gierung zu verwirklichen. Das, uns vorgelegte Budget iſt zwar 
real, aber wir werden verſuchen, einige Verbeſſerungen hinein⸗ 
zutragen. Unſer Klub wird dafür ſorgen, daß die Induſtrie 
unter ſcharfe Kontrolle kommt und das Siedlungswerk begonnen 
wird, jowie entſprechende Kredite geſchaffen werden. Aber es 
ſcheint uns, daß dieſe Arbeit jenſeits des Sejms, durch andere 
Inſtanzen bewerkstelligt werden muß, da die Oppoſition 
ſchöpferiſche Arbeit verhindert. 

Unſere Stellung zu der deutſchen Minderheit iſt klar, wi: 
können es nicht dulden, daß ihre Führer Reypiſionstheſen des 
Verſailler Vertrages und der Grenzen in ihren Reden propa⸗ 
gieren, darum werden wir ſie ſcharf beobachten und jenem Teil 
Vertrauen ſchenken. der cuf dem Boden der Regierung ſteht. 
Wir haben das volle Vertrauen zum Wojewoden und der gegen⸗ 
wärtigen Zentralregierung. g 


Die Wandlung des Machtgedankens 


Korſanty über die Politik der Sanacja. 

Nach der Erklärung Witczaks ergreift Korfanty das Wort, 
um zunächſt feſtzuſtellen, daß die Berufung auf die Geſchichte, 
oft den Wandel gewiſſer Perſönlichteiten beweiſt. Man muß 
dies auch vom gegenwärtigen Wojewoden Grazynski ſagen. 
Vergleicht man die Ausführungen von früher, ſo iſt alles das 
Machtvolle entſchwunden, und geblieben iſt 

die Realität des Lebens, 

wovon die Ausführungen Grazynskis das beſte Zeugnis ablegen. 
Wenn es ſich um die Zuſammenarbeit der Oppoſition, im In⸗ 
tereſſe des Staates handelt, ſo wird man immer dafür Anerken⸗ 
nung finden und auch Anterſtützung. Aber alle Anzeichen der 
gegenwärtigen Politik zeigen, daß man zu ſich ſelbſt kein Ver⸗ 
trauen hat und nur die Rettung ſucht, gleichgültig, ob dies zum 
Wohle des Volkes oder zum Schaden der Nation, erfolgt. Beim 
Vorſitzenden des Wojewodſchaftsrates, Grazynski, iſt dieſe Er⸗ 
kenntnis zwar gekommen, aber noch immer bedient man ſich 
Reden, als wenn nichts geſchehen wäre, was die Bevölkerung 
mit größter Sorge erfüllt. Der Wojewode ſprach hier über den 
Begriff Demokratie, wie von Reden und Phraſen. Sie könne 
man dieſe Demokratie nicht interpretieren, denn ſie bedeutet für 
die Oppoſition nicht nur befehlen, ſondern am Staate und ſeinen 
Bedürfniſſen mitberaten. Das will aber das heutige Syſtem 
nicht haben und deshalb auch das Ungewiſſe, was unſere Poli⸗ 
tik bewegt. Wer den Parlamentarismus nur ſo verſteht, wie 
der Wojewode, den kann er nicht zufriedenſtellen, denn jede 
Kritik iſt hier zuwider, während der Parlamentarismus Mit⸗ 
beſtimmung, Kontrolle und Kritik enthält, was bei uns heute 
in ſchlechter Betrachtung ſteht. Korfanty beſpricht dann ſehr aus⸗ 
führlich die Wirtſchaftskriſe und erklärt, daß niemand erwar⸗ 
tet, daß ſie heute, ohne beſondere Betrachtung der Weltlage, 
gelöſt werden könne. 

Auf die inneren Verhältniſſe der Wojewodſchaft zuräck⸗ 
kommend, erklärt Korfanty, daß es eigentümlich berühre, daß 
man für den Poſten des Vizewojewoden keinen Oberſchleſier ge⸗ 
funden hat, anſcheinend gibt es, ſelbſt in der Sanacja, hierfür 
keine geeigneten Elemente. Die Schulfrage iſt durchaus nicht 
befriedigend, was Theater und Konſervatorium betrifft, ſo ſeien 
ſie in dieſer Zeit Luxusausgaben und dienen in der heutigen 
Form nicht der polniſchen Kultur. Sehr zweifelhaft ſind die 
Zustände in der Polizei, obgleich niemand dieſen Dienſt herab: 
ſetzen will. 

Bis heut weiß man nichts, wie die Dinge in Golaſſo⸗ 

witz, mit der Unterſchiebung von Dynamit an deutſche 

Mitbürger liegen und auch das Konfidentenweſen und 

die Spitzel haben untragbare Formen angenommen. 
Dank der untragbaren inneren Verhältniſſe, wächſt die antipol⸗ 
niſche Propaganda, hervorgerufen durch eine 

ſalſche Minderheitenpolitik. 


Es beſtehen 

Kartotheten gegen die Oppoſitionsführer, Diebſtahl von 
5 Dokumenten einzelner Parteien 
wird geduldet. Beſonders unerträglich ſind die 

Zuſtände im Finanzamt, 
welches ſich am meiſten ſeiner Macht dazu bedient, um Ex iſten⸗ 
zen zu vernichten, was Redner an einer Fülle von Material be⸗ 
weiſt. Aus allem geht hervor, daß man ſich ſehr wohl einer 
gewiſſen Konjunkturpolitik bedient, nachdem man die guten 
Zeiten überſehen hat. 

Mit Entſchiedenheit wendet ſich Redner gegen eine falſche In⸗ 
terpretation der Autonomie und lehnt es entſchieden ab, daß 
hierfür der Warſchauer Seim die geeignete Inſtanz wäre. 

Die Untergrabung des Autonomiegedankens iſt es, was 

das Vertrauen zum gegenwärtigen Syſtem raubt. 

Genf hat dem Wojewoden, beziehungsweiſe der Regierung bes 
ſtimmte Aufträge gegeben, und die Antwort der Regierung be⸗ 
weiſt am beiten, was alles an Unrecht in Oberſchleſien beg agen 
worden ift, die Oppoſition wird ſogar in die dritte Kategorie 
von Bürgern verwieſen. Wir ſind zur Mitarbeit bereit, aber 
Vorausſetzung iſt die Achtung der Geſetze, und das Recht muß 
oberſter Grundſatz jeder Regierung ſein. 


Der deutſche Klub hat große Bedenken 


Dr. Pant über die Behandlung der Minderheiten. 


Die Vorlegung des Budgets gibt den Parteien Veran⸗ 
laſſung, ihre Haltung gegenüber der Regierung zu beſtimmen, 
führt Dr. Pant aus. Es hat hier an ſchönen Worten bisher 
nicht gefehlt, allein die Grundſätze von Verſprechungen folgen 
nur ſehr langſam, und oft bleiben ſie ganz aus. Der Parla- 
mentarismus bedarf einer e aber man müſſe einfaches 
Ausführen von Befehlen, wie r gefordert wird, ablehnen. 
Das Recht der Autonomie müſſe geachtet werden, leider muß 
man bei uns beobachten, daß Beſchlüſſe des Sejms einfach nicht 
gelten oder immer andere Auslegungen finden. Die Selbſtver⸗ 
waltung iſt die beſte Schule des Staatsbürgers, bei uns iſt dieſe 
Selbſtverwaltung vernichtet und das bezügliche Geſetz liegt in 
der Schublade und wird nicht in Anwendung gebracht. Das it 
die Untergrabung des Vertrauens des Bürgers zu den Behor⸗ 
den. Wir haben hier auf die zwiefache Behandlung der deut⸗ 
ſchen Minderheit wiederholt hingewieſen, aber nur langſam ver⸗ 
ſteht man uns und nur unter Druck, von Entſcheidungen inter⸗ 
nationaler Inſtanzen. Der Wojewode verſucht, unſeren Yors 
derungen ſich anzupaſſen, aber zur Befriedigung fehlt noch ſehr 
viel. Das Schulweſen iſt außerordentlich heikel zu behandeln, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß hier jeder gute Wille, gegen⸗ 
über der Minderheit fehlt. Ein höherer Beamter in der Kul⸗ 
tusabteilung erklärt, daß man Lehrer erziehen ſoll, aber ſelbſt 
ſich jeden Charakter rauben muß, um nur die Stellung zu hal⸗ 
ten. Wiederholt haben wir getrennte Verrechnung der Ausga⸗ 
ben für die Minderheit verlangt, bis heut iſt nichts geſchehen. 
Dr. Pant ſchildert dann die Auswirkung der Kriſe und die 
provokatoriſche Lohnreduzierung, unter Zuſtimmung der Rer 
gierung. a 

Die 

Volkszählung iſt zum Mißbrauch für die deutſche Min⸗ 

derheit ausgearbeitet. 
Man hat Sprache und Nationalität verwechſelt, um nur viele 
Polen zu erzeugen. Das iſt unvereinbar mit den Grundſätzen 
des Rechts, aber niemand kümmert ſich darum. Wenn die Re⸗ 
gierung die Zuſammenarbeit der deutſchen Minderheit wolle, ſo 
müſſen die garantierten Rechte ausgeführt werden und nicht nur 
zur Dekoration auf dem Papier ſtehen. Wir wiſſen, daß wir 
noch jo viele Loyalitätserklärungen abgeben können, es wird 


immer noch Unzufriedenheit ergeben, dehn man verlangt die 


Unterordnung, die Auslöſchung der eigenen Aeberzeugung. Die 
deutſche Minderheit erkennt dieſen Staat reſtlos an, muß aber 
ihr Recht fordern, und wenn dies geſchieht, jo iſt auch die Platt⸗ 
form für die Zuſammenarbeit gegeben. 

Nach der Rede Pants gibt der Marſchall bekannt, daß ihn 
die Trauerkunde erreicht habe, daß der Ingenieur Kiedron ver⸗ 
ſtorben ſei, der einen hervorragenden Anteil an der nation ꝛlen 
Erziehung der Schleſier habe. Der Marſchall widmet dem Toten 
anerkennende Worte, die er ſowohl als Mitarbeiter, als auch als 
Miniſter, ſeinem Volk gab. Der Sejm und die Galerie ehren 
den Toten durch Erheben von den Plätzen. 

* 


Hierauf folgt eine einſtündige Pauſe, nachdem der Sejm 
drei Redner gehört hat. 


die „Zuſammenarbeit“ ohne Maske 


Was der Wojemode nicht will! 


Nach der Mittagspauſe ergreift Genoſſe Dr. Glücks⸗ 

mann das Wort, um zunächſt feſtzuſtellen, daß 

die Aufrufe zur Zuſammenarbeit, ſeitens des 

Wojewoden, ſchon zum 4. Male erfolgen, aber 

noch nie iſt auch die Plattform geſchaffen wor⸗ 

den, die die Wünſche zu verwirklichen vermögen. 
Wie oft man dieſes Angebot macht, ſchon wird der Wofe⸗ 
wode korrigiert. Kapuszynski greift zur Axt, um die Min⸗ 
derheit zu pernichten, Piechotzki jagt uns, daß die Gewalt, 
die erlangt wurde, nie aus der Hand gegeben wird. Wie 
man die Zuſammenarbeit meint, das zeigt uns das Re⸗ 
gierungslager, welches die Wirklichkeit vollkommen über⸗ 
ſieht. Die Deklaration des Regierungslagers zeigt dies zu 
deutlich, die 

mit dem Kampf an die Oppoſition droht und 

die Löſung aller Fragen nach Warſchau 

verweiſt. Darum muß man unterſtreichen, daß die Zu⸗ 
ſammenarbeit nur eine Dekoration iſt. 


Man ſoll doch ehrlich bekennen, daß hier eine Barriere 
beſteht, die Korfanty iſt, den man nur mit Verleumdung 
bearbeitet, alſo keine Zuſammenarbeit will von den anderen 
Oppoſitionellen verlangt man 


politiſchen Selbſtmord, die Aufgabe der eigenen 

8 Ueberzeugung. 
Man will eine mathematiſche Formel ſchaffen, wie man die 
Arbeit teilen ſoll, wobei man der einen Seite befiehlt und 
der andere Teil ſich als der Schöpfer preiſt. Selbſt, wenn 
wir dieſe Wünſche zu 100 Prozent erfüllen, dann wird es 
für das Regierungslager noch zu wenig ſein. Wir beſtrei⸗ 
ten nicht, daß 

wir Sozialiſten auf Koalitionen eingehen, 
aber es muß dafür eine Grundlage vorhanden ſein, wobei 


niemand ſeine Weltanſchauung aufzugeben braucht. Die 


5 nicht reſtlos für den Individualismus, aber 
ſo faſſen wir das Geſamtweſen nicht auf, wie im faſchiſtiſchen 
Italien, wo man allen eine „Staatsmeinung“ auferlegt, das 
will auch von uns die Regierungsrichtung. Aber in Frank⸗ 


reich und England find gewiß allerlei Parteien, fie haben 
ihre Ueberzeugung, ihre politiſche Richtung und doch ſchaffen 
ſie Mehrheiten, die regieren und zuſammenarbeiten. Bei 
uns aber braucht man nur die Dekoration, aber will den 
! Kampf gegen alles, was ſich nicht den Befehlen 
1 7 unterordnet. 
Hier aber hat man ſich eine Mehrheit durch Gewalt und 
Terror zuſammengeholt und will mit dieſer Zahl allen die 
eigene Meinung aufdrücken. Darum kann es keine Zuſam⸗ 
menarbeit zur Dekoration geben. 

Der Wojewode will hier die Politik ausgeſchaltet wiſſen, 
muß aber bekennen, daß wir mit allen unſeren Handlungen 
politiſch verbunden ſind. Wir bekennen, daß hier die 

Ausſchaltung der Politik eine große Gefahr 
wäre, die Herr Grazynski vergeſſen machen will. Das war 
ſein Programm: Schutz der Autonomie, Ausgleich der Fi⸗ 
nanzen zwiſchen Marſchau und Kattowitz. Selbſtverwaltung, 

\ Aufbau der Wirtſchaft, Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und 
Förderung der Bautätigkeit. Aber wie liegt die 1 
keit? Seit Jahren verkündet man, daß der 1. Seſm nicht 
ſähig war, ih die Verfaſſung zu geben, aber ſeit fünf 
Jahren regiert Herr Grazynski, oft ſollte dieſes Organiſa⸗ 
tionsſtatut vorgelegt werden, bis heut haben wir es nicht. 
Man ſpricht von terrorialen Ausdehnungen der Wojewod⸗ 
ſchaftsgrenzen, der Wojewode ſpricht vom Schutz der Auto⸗ 
nomie, aber Herr Grazynski ſchweigt dazu, alſo keine Ehr⸗ 
lichkeit in den Erklärungen. So iſt es auch mit der 

7 N Finanzregelung, 
die der Regeirungsblock ablehnt und hier nicht in die ge⸗ 
meinſame Kommiſſion gehen will. Der Wojewode wieder 
will das einfach dem Warſchauer Sejm überlaſſen, alſo es 
fehlt der harmoniſche Gedanke, der eine Zuſammenarbeit 
ermöglicht. Auf der einen Seite ſpricht ſich der Wojewode 
gegen kommiſſariſche Selbſtverwaltungen aus, aber in einem 
Zuge werden ſie nicht nur geduldet, ſondern jogar das Ge⸗ 
ſetz ſelbſt welches der Sejm geſchaffen hat, ſabotiert. 

Wir haben heute den Verſuch einer Zuſammen⸗ 
arbeit erlebt, wenn ſie ſich auch nur hinter den 
Kuliſſen zu vollziehen ſcheint. Das iſt die Erklärung 
des Herrn Dr. Pant, der dem heutigen Regime das 
Vertrauen ausgeſprochen hat. Merkwürdig, daß Ka⸗ 
Aer den deutſchen Arbeitern die Seelen rauben 
mill, Witczak, Pant wegen ſeiner Loyalität angreift 
und Herr Pant erklärt, daß hier und da doch von der 
Sanacja etwas erreicht wird. Wir fallen dieſe Dinge 
anders auf. Zwiſchen der deutſchen Bour⸗ 
geoijie und den polniſchen Chaupiniften 
wird es immer zur Verſtändigung kom⸗ 
men. Sie haben das Geld, richten ſich 
Geſchäfte und Unternehmungen ein und 
dann werden ſie auch vom Herrn Wojewo⸗ 
den geduldet. Nur die Arbeiter haben 
keine Möglichkeit, ihre Intereſſen ver⸗ 
teidigen zu laſſen, ihnen ſollen die See⸗ 
len geraubt werden. Wir haben bei aller Ver⸗ 
teidigung der deutſchen Minderheitsintereſſen immer be⸗ 
tont, daß es für uns gleiches Recht, aber keine Loyali⸗ 
tätserklärungen gibt und 

bezüglich der wirtſchaftlichen 
Not, haben deutſche u. polniſche 
Arbeiter ein gemeinſames In⸗ 
tereſſe und hier kennen wir So⸗ 
zialiſten keine Unterſchiede. 
Aber ein Skandal iſt es, wenn heute noch eine Schul⸗ 
beihreibung in Teſchen⸗Schleſien verpflichtet, die keiner⸗ 
lei Rechtsgrundlagen hat. Wenn man die Schulautonomie 
auch dort ſtreicht, wo eine polniſche Mehrheit vorhan⸗ 
den iſt, wenn die Schulräte nicht einberufen und ge⸗ 
duldet werden, wenn man einem Mitglied des Win: 
bundes nicht die Beſtätigung erteilt, weil er angeblicher 


Hoffnungslos ſteht es mit der Wirtſchaft, mit der Geſetz⸗ 
geberei, mit der Propokation des Seims und 
nur die Diktatur erhält ſie an der Macht, 
und darum können wir auch verſtehen, warum man ſo feſt 
an der Polizei hält, deren Etat nur ſehr geringe Kürzun⸗ 
gen aufweiſt. Die Paruſchowitzer Vorfälle beweiſen, 
wohin die Not die Arbeiterklaſſe führt. Darum ſind wir für 
weniger Polizei, aber größere Unterſtützungen 
20 f an die Arbeitsloſen. i ö 
Co müſſen wir uns auch gegen weitere Herabſetzung der 
Zulagen wenden, wir ſind für Kürzungen, aber bei den 
Beamten, deren Bezüge noch weit über das Lebensniveau 
reichen und in den Kommiſſionsberatungen werden wir ent⸗ 
ſprechende Vorſchläge machen. Hier zeigt 5 die konjunktur⸗ 
elle Auffaſſung von Politik und Wirtſchaft. Als der Woje⸗ 
wode kam, gab es ein Budget von 58 Millionen, dann iſt es 
auf 162 Millionen hinaufgeſchraubt worden, alles im freu⸗ 
digen Schaffen, heute beträgt es nur noch 82 Millionen und 
noch ein Jahr, dann iſt es wie zu Beginn der Amtshandlun⸗ 
gen des Wojewoden, wenn er es nicht vorzieht, rechtzeitig zu 
verſchwinden, was niemand bedauern wird. Was wäre denn 
nicht alles bei der Zuſammenarbeit? Hier Volksbund, da 
Revolutionäre und ſogar Kommuniſten, und das ſind die 
Männer, gegen die man eine ſtarke Polizei braucht. Wir 
fürchten das Urteil der Arbeiter nicht, auch wenn niemand 
von den Sozialiſten hier vertreten ſein wird, wenn es nur 
der Wille des Volkes iſt, nicht aber Vertreter, 
die nur dem Terror und der Gewalt ihre 
Mandate zu verdanlen haben. 8 
Zuſammenfaſſend muß ich jagen, daß es für uns unter 
dieſen Umſtänden eine Zuſammenarbeit nicht geben kann, 
weil ſie nicht ehrlich gemeint iſt, als Dekoration für die 
Straße ag iſt. Wir ſagen es frei und offen, daß wir 
mit dieſem Syſtem nicht zuſammenarbeiten werden und 
ſolange unſere Kritik anſetzen, bis die Sanasja verſchwin⸗ 
det, bis Recht und Demokratie wieder eingekehrt ſind. 


Witczals Schwanengeſang! 


Nunmehr kommt Abg. Witaezak wieder auf die Tribüne 
und ergeht ſich in einer Polemik gegen Korfanty, erklärt, mit 
dem Genoſſen Glücksmann nicht polemiſieren zu können, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er zu wenig Geiſt hierfür hat. Sein Bundes⸗ 
freund Baldyk versucht, dieſen Ton fortzuführen, indem er ſich 
voll Lobes über die heutigen Zuſtände ausſpricht, die Regierung 
einer tapferen Haltung unterſtützt und die Oppoſition ver: 
dammt, die nur kritiſiere und das Werk Grazynskis herabſetze. 
Unter allgemeiner Heiterkeit, endet er ſeine Rede mit einer 
Kampfanſage an die Oppoſition, die jede praktiſche Arbeit, nach 
Meinung Baldyks, unmöglich mache. 


Das Eyſtem der Ausbeutung 
der Arbeiterklaſſe 


Genoſſe Abg. Machej über die Zuſammenarbeit. 

Ich kann mich in meinen Ausführungen kürzer faſſen und 
unterſtreiche hier die Ausführungen unſeres Fraktionskollegen 
Genoſſen Glücksmann. Es gab eine Zeit, wo die Sanacja un⸗ 
ſere Mitarbeit geſucht hat und zwar bei mir perſönlich, ich 
ſollte nur eine Detlaration abgeben, daß ich die Arbeiten Pil« 
ſudskis und Grazynskis hoch amſchätze, damit man dann damit 
die Sozialiſten im übrigen Polen bekämpfen kann. Aber die 
Herren haben ſich in der Adreſſe geirwrt, u ® . 
ſtehen, wenn wir auch heute ihre Mit: oder Zusammenarbeit 
ablehnen. Es iſt durchaus verfehlt, uns zu bedrohen. 


Selbſt ein Bismarck mußte zugeben, daß ſein Kampf 
gegen die Sozialiſten vergeblich war. 
Und ſo werden wir auch in Polen weiterkämpfen, wie die 
Sozioſliſten in allen übrigen Staaten. Warum will man hier 


Deutſcher iſt, wenn langjährigen Leitern von Konſum⸗ di ieir ausgeschaltet wit 10 e 
filialen die Qualität abgesprochen wird, weil ‚fe die Politik ausgeſchaltet wiſſen und uns nur zu 5 8 


ſtimmen, die der Regierungsrichtung BEN find? 
will eben keine Kritik vertragen und wir unſexerſeits erklären, 
daß wir uns nur damit beſchüftigen, was 
im Rahmen des Autonomieſtatuts unſer Recht 

iſt. Aber mam wendet zweierlei Maß an, gegen uns, wenn wir 
Rechte fordern und Mißachtung des Rechts, wenn es das Re⸗ 
gierungslager betrifft. i 
Adminſſtration, über welche näher in der Kommiſſion ger 
ſprochen werden wird. Der Wojewode hat ſich über unſere 
Reſolution ausgelaſſen, als wenn ſie etwas fordern würde, 
was mit dem Wirtſchaftsleben unvereinbar iſt. Allerdings wen 
den wir uns 


gegen einen Export, der uns 65 Millionen Zuſchuß 


Deutſche ſind und der Naczelnil Vobr es noch beſtätigt, 
daß er es nur nicht macht, weil es keine vollgültigen 
Polen ſind. Das nennt man dann Zuſammenarbeit, 
die gemeinſame Zunge. Ich brauche auf die Kranken⸗ 
kaſſenkommiſſare und deren Mißwirtſchaft nicht pam 
weiſen, der Sejm ruft den Wojewoden zur Rechtferti⸗ 
gung auf, aber alles verhallt, ohne daß etwas geſchieht. 
ir müſſen uns entſchieden dagegen wenden, daß 
jetzt auch noch das Schulgeld bei den Mittelſchulen er⸗ 
höht wird, angeblich zu Arbeitsloſenzwecken, aber in 
Wirklichkeit, um den Arbeitern die Schulbeſuche ein⸗ 
fach unmööglich zu machen, nur ein Vorrecht für die 
Plutokratie zu ſchaffen. f 
Ueber die Kriſenzeit hat der Wojewode hier ſehr viel 
geſprochen, aber leider die Anträge ſeines Lagers im Seim 
mit diskretem Stillſchweigen übergangen. Uns haben die 
Maſchinenſtürme und die Fehlrationaliſierung nicht über⸗ 
raſcht, der Wojewode hat ſich zu dieſem Thema ſehr ſchlecht 
beraten laſſen, er ſollte Bauers Buch leſen und dann könn⸗ 
ten wir mit ihm darüber diskutieren. Man ſprach von Wan⸗ 
del der Produktion und der Zuſammenarbeit, aber man hat 
den Abgrund über die Auffaſſungen nicht zu überbrücken 
verſucht. Eigentümlich berührt es, wenn für den g 
Fonds für die Armen jetzt nur 3,5 Millionen 
budgetiert N 
werden, während im Vorjahr faſt 7 Millionen ausgegeben 
wurden. Heute haben wir 92 000 Arbeitsloſe, es müßten 
analog etwa 15 Millionen dafür ausgegeben werden, aber 
man ſieht hierfür nur 3,5 Millionen vor. Wir werden bei 
den Beratungen in der Kommiſſion entſprechende ke 
ſtellen, daß dieſer Fonds erhöht wird. Witczak jagt ſelbſt, 
daß 


koſtet 
und ſelbſt, wenn 30 000 Arbeitsloſe mehr wären, ſo könnte man 
jedem davon jährlich über 2000 Zloty Unterſtützung geben, und 
wir würden obendrein durch unſere verſchenkte Kohle, keine 
Schmutzkonkurrenz am Weltmarkt ſchaffen. Wir Haben immer 
den Mut zur Unpopularität, aber es ſcheint, daß man jetzt mit 
uns dieſe Unpopularität gern teilen möchte und darum der 
Ruf zur Zuſammenarbeit. Witczaks Aufforderung kann man 
ruhig übergehen, ſie nur als ein Kennzeichen annehmen, daß 
ſie endlich begreifen, 5 
wie unpopulär die Sanacjamethoden innerhalb der 
Bevölkerung find, RER. 

Es iſt begreiflich, daß die Unpopularität der Sanacja auf ganz 
Polen ſich ausbreitet und darum auch der Kampf gegen Kor⸗ 
fantu, von dem man ſagt, daß er zwar nur eine Null ſei, aber 
gleichzeitig erhebt man die ſchwerſten Vorwürfe, daß feine Re⸗ 
den Polen ſogar im Ausland ſchaden, hier iſt etwas nicht richtig, 
und deraus ſpricht die Angſt der Sanatoren vor Korfanty. Die 
Galerie it ja nicht mit Idioten beſetzt, daß ſie nicht wüßte, wie 
ſie Witezak und feine Freunde einſchätzen ſoll. 

Wir haben hier vergeblich Reſolutionen und Interpella⸗ 
tionen, Geſetze geſchaffen, die Regierung kümmert ſich nicht 
BEN, aber zuſammenarbeiten will man. Es iſt ſchon richtig, 
ai a 


das Budget unreal N 
iſt, alſo ſtellt er ſelbſt dem Wojewoden das Mißtrauen aus. 
Wir wollen keine Mildtätigkeit, ſondern entſprechende Un⸗ 
terſtützung aller Ausgebeuteten, das iſt unſer Programm 
Ich will mich mit der Unzulänglichkeit des Bauweſens nicht 
weiter befaſſen, nur feſtſtellen, daß das Programm und die 
Vorſchläge des Wojewoden und des Sejms nichts geſchaffen 
haben, weil man ſich vor der Beſteuerung der Begüterten 
ſcheut. Genoſſe Dr. Glücksmann wendet ſich dann gegen die 


Auffaſſung von g 5 
Demokratie und Phraſe 5 ji 

und kommt zu der Ueherzeugung, daß das die Hoffnungs⸗ 

loſigkeit des Syſtems iſt, die hier zum Ausdruck kommt. 


NINA 


i Geno en WER Bejuchet nur 


Lokale, in welchen 

Euer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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die Regierung dafür die Verantwortung trägt, was 
in der Mirtſchaft geſchieht, 

ſie hat die Regie mit der Lehnkürzung ſchön geitaltet und zus 
gelaſſen, daß die provokatoriſchen Kündigungen ausgehängt 
wurden. Daran ändert auch die Regelung der Löhne in den 
Metallhütten nichts, denn das dicke Ende kommk noch, aber 
der Arbeiteminiſter war ehrlicher und hat zugegeben, daß ſolche 
Vereinbarungen auf Lohnabbau beſtehen, und der Wojewode 
hat es mit der Forderung auf Verbilligung der Produktion, mit 
unterſtrichen, denn dieſe kann nur durch Lohnabbau herbeige⸗ 
führt werden. Mam ſagt, daß die Mittel für Arbeitsloſe Der 


geringer werden, 8 ’ 
je höher die Zahl der Arbeitsloſen wird, um jo ges 
ringer die Unterſtützungsfonds, 


t, und fie werden ver⸗x“ 


Vertrages ausgeſprochen hat und nennt die Unterſtellungen 5 


Dieſe Mängel finden wir auch in der 


reitgeſtellt find, es muß aber feſtgeſtellt werden, daß fie immer 


und hier ſcheint etwas nicht in Ordnung zu ſein, insbeſonden N 
bei der Verteilung. 
Die Behandlung der Arbeitsloſen läßt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, deutſchen Arbeitern werden Unterſtügun⸗ 
gen verweigert, alſo auch hier ſchon der Nationalitä⸗ 
2 tenunterſchied. 
Man muß die Zuſchüſſe konzentrieren und für alle gleich 
teilen, dann wird man ſich Zwiſchenfälle, wie in Rybnik, 
ren können, und man hat mehr Mittel für Arbeitsloſe. 
Wojewode redet uns nur Hoffnung zu, einen Plan, daß 
beſſer werden würde, hat er nicht. Die Unzufriedenheit mal 
die Sanacja verliert jeden Boden, Hoffnungsloſigkeit, wie 
hier wiederholt zum Ausdruck kam. - k 
Redner beſpricht dann die Polizei u. weiſt auf die Vor⸗ 
fälle im Pleſſer Kreis hin, wo den Sozialiſten jede Ver⸗ 
ſammlungstätiskeit unterbunden wird, weil der Kom⸗ 
mandant von Orzeſche z. B., die Gaſtwirte bedroht, daß 
ihnen die Konzeſſion entzogen wird, wenn ſie den So⸗ 
zialiſten Säle geben. Man will alſo jede Verbindung 
der Sozialiſten mit den Maſſen verhindern, und un⸗ 
begreiflich iſt der Zynismus Witezat, der da glaubt, 
daß, wenn ein Kommuniſt von der Polizei erſchoſſen 
wird, alles ſchon in Ordnung iſt. A 
Im einzelnen verweilt Genoſſe Machef bei den einzelnen 
Budgetpoſitionen, die eine unverſtändige Kürzung erfahren 
haben, Ob das bei der Fürſorge oder bei den humanitätel 
Inſtituten iſt, hier wird eine gründliche Umgeſtaltung der Pr 
ſitionen notwendig fein. Das freudige Schaffen war ger” 
hier am falſchen Platz, es zeigt ſich eigentlich nur eine Ohne 
macht, der Dinge Herrzu werden. 
Die Lebensexiſtenz der breiten Maſſen iſt unſere 
Hanuptſorge | 
und dem Sejm kann nicht der Vorwurf eripart bleiben, daß et 
den Antrag der Sozialiſten in der Kommiſſion abgewieſen 93 
der für jeden Arbeitsloſen eine geſetzliche Regelung ſeiner 
züge gefordert hat. Wir ſind der Ueberzeugung, daß 
eine Zuſammenarbeit mit dem heutigen Syſtem nicht 
mögtich iſt, erſt müſſen Demokratie und Recht wieder 
in Polen herrſchen, das Sanacjaſyſtem verſchwinden, 
dann wird wieder auch für die Arbeiterklaſſe eine 
beſſere Zukunft blühen. 


Unter Korfantys Flagge 

Abg. Hager erklärt, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, mi 
der Sanacja zu polemiſieren, denn das ſei doch zwecklos. Abet 
nach den Angriffen gegen Korfanty, mit dem ſich die Oppeſt 14 
tion und der Klub der Ch. D. ſolidariſiert, unterſtreicht er nul 
daß ſeine Weggenoſſen bereit ſind, zum Wohle Polens 
Schleſiens, ſowie, zum Wohle der Bevölkerung, zu arbeiten 
und das in Gemeinſchaft mit Korfanty, deſſen Verdienſte um 
Schleſien und Polen keine Sanacja vermindern kann. 

Abg. Brzeskot ſetzt ſich dann noch mit verſchiedenen 
Punkten des Expoſes des Wojewoden auseinander, insbeſonder“ 
über die Turnusarbeit und den, daraus folgenden, Schädigun“ 
gen der Arbeiterſchaft in ſozialer Hinſicht. Es ſei unverant“ 
wortlich, daß man hier die Gewerkſchaften vor vollendete Tab 
ſachen ſtelle. Das Volk will geordnete Zuftände und mich 
Ueberraſchungen, und darum werde er in zweiter Leſung de⸗ 
Budgets auf Einzelheiten noch eingehen. 2 

Nun verſucht Kapusgynski, feinen leeren Eierta, 
denn er polemiſierte gegen Korſanty nur mit einer „Eier } 
taſte“ und nennt die Ausführungen Torfautys die rückſick 
loſeſten, die in Polen gehalten werden. Die Opposition hahe 
keine praktiſchen Wege gezeigt, das heutige Syſtem wird ſch 
ſchon durchzuſetzen wiſſen, das müſſe auch die Oppoſition begre⸗ 5 
fen, daß einmal Schluß gemacht werden muß mit den lee N 
Reden, und Taten folgen müſſen. Sie, die Sanatoren, haben 
das volle Vertrauen zum Wojewoden und der Regierung. 


Pants persönliche Erklärung 


Nach dieſer Distuſſion ſtellt Dr. Pant feit, daß er ſich ni, 
gends gegen Grenzreviſionen und Aenderungen des Verrat" 


ver | 
int 
det 


1 


Witczaks eine unbegründete Verdächtigung. Fr 

Das Budget wird der Vudgetkommiſſion in eriter Leſung 
überwieſen. n 5 

Die Bildung der AUnterſuchungskommiſſion, für Porzel“ 
lierungsfragen, wird nach dem bisherigen Schlüſſel erſelgen 
auch hier wieder ergehen ſich die Sanatoren in wüſten Verdi 
tigungen gegen den Marſchall, bezüglich der Tagesordnung. 

Eine Interpellation des Korfantyklubs wendet ſich gegen 
die kommiſſariſche Verwaltung der Gemeinde Hohenlinde. W 
ein gewiſſer Rybarz ſitzt, obgleich, der erſte Schäffe vom Wo 
wodſchaftsrat beſtätigt wurde. Der Staroſt Schalinski ſoll di 
ſerhalb zur Verantwortung gezogen werden. Be 

Damit iſt gegen 8% Uhr die Sitzung zu Ende, die nächte | 
Tagung widd ſchriftlich zuſammengerufen. 1 


Der „Volkswille“ wiederum vor Gericht 


Am geſtrigen Tage hatte ſich der Verantwortliche 35 
Volkswillen wegen mehreren Sachen vor Gericht zu vertan 
worten. 1155 Mamok aus Eichenau klagte wegen ein 
Artikel „Ein netter Freund der Arbeitsloſen“. In diesen 
Artikel wurde ihm vorgeworfen, daß er Gemeinde beam 
und Arbeitsloſe vor der Staroſtei denunziert hat. 4 
Richter ſchlug eine Einigung vor, auf die der beklagte 71 
dakteur nicht einging, da er poſitive Beweiſe hat und de, 
Wahrheitsbeweis erbringen wird. Der Prozeß wurde ! Es 
tagt. In einer zweiten Sache klagte der Steinjegmeiltlt 
Kotalla wegen Beleidigung. Auch hier erfolgte Vertagul 
Ferner hatte ſich der Genoſſe Kowoll wegen einer Belt 
gung des früheren Staroſten von Tarıowig Bochensli 
verantworten. Dieſe Angelegenheit wurde vertagt, da e, 
den Eknoſſen Kowoll, der ein Abgeordnetenmandat hat, nig 
beſtrafen dann. Dem Staroſten Bochenski, der gegenwart 
in Bielitz iſt, wird von ſeiten des Gerichts anheim gelten. 5 
gegen Genoſſen Kowoll einen Auslieferungsantrag zu ſie ner 
Ob der Sejm den Genoſſen Kowoll dem Gericht wegen eld“ 
ſolchen Bagatelle freigibt, iſt fraglich. 


Generaldirektor Kiedron geſtorben 

Aus Grunewald bei Berlin kommt die Meldung da be 
Generaldirektor, Joſef Kiedron, der Vereinigten Konigs⸗ 10 
Laurahütte, nach einer Operation geſtorben iſt. Der e 
Kiedton, der eine fabelhafte Karriere ea bat, wozu Pa 
ſein Schwager, der geweſene Mintitsrpräfident Graden 
und Herr Korfanty verholfen Faben, bat fi auch bei 4 
oberſchleſiſchen Arbeitern einen Namen gemacht. Er war . 
der die Arbeitrationalifierumg forcierte und fie zum 
mit dem verſtorbenen Generaldirektor, Dr. Glück, in! 
Eiſenhütten zuerſt einführte. 8 


2 wo 
Polniſch⸗Schleſien 
Die Arbeitsgemeinſchaft für die Vertagung 
des Schiedsſpruches im Bergbau 

Geſtern ſand eine Sitzung der alten Arbeitsgemeinſchaft für 
den Bergbau ſtatt. Nach der Sitzung wurde an den Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar ein Schreiben gerichtet, in welchem zu⸗ 
gegeben wird, daß die Lage im Bergbau nach dem Pfund⸗ 
ſturz zweifellos ſchwierig geworden iſt, daß aber nicht ange⸗ 
bracht ſei, daß die ganze Laſt der Kriſe auf die Arbeiter 
ükergewälzt wird. Unter Berückſichtigung der ſchweren ma⸗ 


teriellen Lage der Arbeiterſchaft und der großen Aufregung, 


die durch die Ankündigungen auf den Gruben über den 
1 hervorgerufen wurde, ſchlägt die Arbeitsgemein⸗ 
aft nor, 

den Schiedsspruch für den Bergbau nicht jtatt- 

finden zu laſſen, vielmehr iſt eine Interven⸗ 

0 tion des Demobilmachungskommiſſars bei den 

maßgebenden Inſtanzen erforderlich, eine Ver⸗ 

5 längerung des alten Lohntarifes bis zum 

31. März d. Is. zu erwirken. 


Eine ſolche Verlängerung wird die aufgeregten Gemüter be⸗ 
ruhigen und die Lohnverhandlungen werden dann in einer 


ruhigeren Atmoſphäre vor ſich gehen können. 


Die Lohnſtreitfrage in Dombrowa nach Warſchau verlegt. 


Nachdem die Lohnverhandlungen in Dombrowa⸗Hor⸗ 
nicza zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitervertreter reſultetlos 
verlaufen ſind, wurde der Schwerpunkt der Lohnſtreltfrage 
nach Warſchau, vor das Arbeitsminiſterium verlegt. 


Warſchau geſchickt. Auch der Zwionzek Gornikow hat 5 ſeine 
Vertreter nach Warſchau delegiert und ihnen aufgetragen, 
Unter keinen Umſtänden einem Lohnabbau zuzuſtimmen. Im 
uſammenhang damit, dürfte am kommenden Sonntag wie⸗ 
rum eine Betriebsrätekonferenz aller drei Kohlengebiete 
Nach Kattowitz einberufen werden. 
Heute Schiedsſpruch im Bergbau. 
ſſes jeitgejegt, der den Lohnſtreit im Bergbau ſchlichten 


3 ausſchn 
bell. Als Vorſitzender des Schlichtungsausſchuſſes wird der 
obilmachungskommiſſar Maske fungieren. Es frägt ſich 


nur, ob ſich dem Schiedsspruch nicht neue Schwierigkeiten in 
den Weg ſtellen werden, da bekanntlich die Beiſitzer der Ar⸗ 


eitsgemeinſchaft an der Sitzung nicht teilnehmen werden. 
Auch der Zwionzek Gornikow ſchickt keine Vertreter zu der 
Sitzung hin. Somit wird der Demobilmachungskommiſſar 
den Schiedsſpruch zuſammen mit den Kapitaliſten und den 
Federaliſten fällen. 
Die Metallarbeiter nehmen den Schiedsspruch an. 
Vorgeſtern hat der Schlichtungsausſchuß den Schieds⸗ 
ſpruch für die Hütteninduſtrie gefällt, laut welchem die Lohn⸗ 
obauanträge der Kapitaliſten zurückgewieſen und die alten 
Söhne beſtätigt wurden. Die Arbeitsgemeinſchaft für die 
Hütteninduſtrie hat den n e angenommen. Der 
Arbeitgeberverband hat ſich zu dieſer Frage überhaupt noch 
nicht geäußert. 


Kattowitz und Umgebung. 


Der Kampf gegen Arbeitsloſigkeit und Elend. 
GBerözere Zuwendungen an Beſchäftigungsloſe und Arme. 
fü eit den letzten Wochen und Monaten geht die Hilfsaktion 
ſich irbeitsloſe und Arme im Bereich von Groß⸗Kattowitz vor 
dun die hauptſächlich in den letzten Tagen weit intenſiver, benn 
mit o durchgeführt wird. Noch in der laufenden Woche wird 
ben der Kohlenbelieferung der Arbeitsloſen und aller anderen, 
dürftigen Perſonen begonnen. Das Komitee verteilt 
Mn? insgeſamt 1233 Tonnen Kohlen. . 
zue Kohlenmenge wird zum Teil durch das Hauptkomitee 
darch, bezw. durch das Komitee der Wojewodſchaft in Kat⸗ 
witz zur Verfügung geſtellt. Außerdem kommen 
— Verteilung, 


weitere 500 Tonnen Kohle 
welche von dem ſtädtiſchen Komitee angekauft 

1 den. Sofern dieſes geſamte Kohlenquantum nicht aus⸗ 
Kobe ſollte, beabſichtigt das Komitee den weiteren Ankauf von 
erde, um alle diejenigen Arbeitsloſen mit Heizmaterial zu 

Agen, die einen eigenen Hausſtand führen. 

In allernächſter Zeit ſollen durch das Komitee 

nnen Zucker an die Schulen, Vorſchulen und Kin⸗ 
überwie derbewahranſtalten 5 g 
Arbeite en werden. Dieſer Zucker ſoll au ſolche Kinder von 
berer,, ojen zur Verteilung kommen, welche in den Schulen 
igt werden. Weiterhin werden auch 

unter dis Tonnen Mehl und 2200 Kilogramm Neis 
lich oh de allerbedürftigſten Erwerbslosen aufgeteilt, hauptſäch⸗ 
deren er unter ſolche Arbeitsloſe, die als Ernährer einer grös 
vn Familie Eee. Die i 
ſolt zu teilung von 600 Paar Schuhen 
— S. den eiſten gen des ofen Februar erfolgen. Neben 

ilung wird noch die Verteilung von 
erfolgen. 500 Paar Pantoffeln und Strümpfen 


Schließlich werden durch das Hilfskomitee Anfang Februar 
i rund 4300 Kleidungsſtücke verteilt, 

detſammeln der Bürgerſchaft in Kattowitz während der Klei⸗ 
3 zur Verfügung geſtellt wurden. 

1 1 zeufe des Januar find zwei weitere Aufenthaltsräume 
deits endliche Ermerbsloſe geschaffen worden. Von den be⸗ 
udenen Tagesräumen haben bereits gegen 500 ju⸗ 
bsloſe 8 gemacht, die bald die Be: 

tsran n. Nach Eröffnung der zwei neuen Aufent⸗ 
Ceſchlehene Jollen Vorträge a Kurse über Bekämpfung von 
f abalmbeiten durch) die Aſſiſtenzärzte der ſtädtiſchen 
nen mancher 2 Iten werden. Außerdem wird in den Tageshei⸗ 
KR klei für die Fortbildung der Jugend getan. y. 
1 - — — 
liche, ede Aufenthaltsräume für Erwerbsloſe. Für jugend⸗ 
find „liche Erwerbsloſe in 
für . weitere 8 
Zalenze note und Bogutſchütz im Rathaus Zawodgie und für 
Miet en aunangen Mädtikien pi Befinden. Die Gröffnung 

us ET Tre den 27. Januar, nachmittags 5 Uhr, im 
mittags 19 U und am Donnerstag, den 28. Januar, vor⸗ 
Ihr, im ſtädtiſchen Asyl Zalenze. Anmeldungen 


rden tagtäglich g 
Wbeden genommen der Zeit von 10 dis 12 Uhr vormittags 


N Spitzbube 1 

Furde mitten din, einer fremden W i 
t „ ohnung. Zur Nachtzeit 

Les Sockeln auf wet iel in die Wohnung des Kaufmanns 


ulica Gra niczna in Kattowitz ein Einbruch 


Polizeibeamte, wurde verſtändigt. 


Der 
Verband der Arbeitgeber hat bereits ſeine Vertreter nach 


ür heute, den 27. wurde die Sitzung des Schlichtungs⸗ 


Alter von 18 bis 24 Jahren 
Aufenthaltsräume geſchaffen worden, die ſich 


verübt. Die Täter ſtahlen u. a. 4 weiße Bettüberzüge, ſowie 
5 Decken für Bettkiſſen mit den Monogrammen „P. M. und K. 
J.“ Der Schaden wird auf 100 Zloty beziffert. Den Wohnngs⸗ 
mardern gelang es unerkannt mit der Diebesbeute zu entkom⸗ 
men. Vor Ankauf wird gewarnt. 5 2 


Königshütte und Umgebung 


Protejtitreit auf Gräfin Lauragrube. 

Infolge der noch nicht erfolgten Zurücknahme der, auf den 
Grubenhöfen ausgehangenen, Kündigungsihreiben, traten neben 
einiger Schächte der Pleßſchen Grubenverwaltung, auch die 
Schächte der Gräfin Lauragrube geſtern früh 6 Uhr in einen 
Proteſtſtreit. m. 


Feſtgenommener Eiſendieb. Aus dem Hofe der Eiſenhand⸗ 
lung Karl Cieslinski, an der ulica Wolnosci 3, entwendeten 
zwei Männer zwei lange Eiſenſtangen. Beim Wegtragen ver: 
ſelben wurden ſie durch das Perſonal der Firma geſehen und 
warſen ihre Laſt ab. Der auf der ulica Wolnosci dienſtluende 
Es gelang ihm, einen der 
Männer an der ulica Kazimierza einzuholen. Es handelt ſich 
um den 29 Jahre alten Hubert D. von der ulica Mielenskiego, 
der die Perſonalien ſeines Komplizen nicht verraten will. Das 
geſtohlene Gut wurde dem Kaufmann zurückerſtattet. m. 

Verſchiedene Einbrüche. In die Schuhmacherwerkſtatt der 
Witwe Marie Hajduk an der ulica Chrobrego 1 drangen ge⸗ 
ſtern Nacht Unbekannte ein und entwendeten Schuhe, Leder und 
Handwerkzeug im Werte von 200 Zloty. — In einem anderen 
Falle wurde ein Einbruch in den Schoppen des Ignatz Schmidt 
an der ulica Joſefa 20 verübt. In dieſem Falle entwendeten 
die Täter verſchiedenes Tiſchlerwerkzeug im Werte von 100 
Zloty. m. 

Fahrraddiebſtahl. Als ein gewiſſer Stephan Chalupski von 
der ulica. Polna 20 in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe an der 
ulica Glowackiego etwas zu erledigen hatte, wurde ihm das 
Fahrrad Marke „Sieger“ Nr. 2201 von einem Unbekannten 
erg daß er ohne Auſſicht auf der Straße ſtehen gelaſſen 

t. m. 


Siemianowitz 

3 Feierſchichten auf den Gruben. 
werden jetzt 3 Feierſchichten in der Woche eingelegt. Man will 
die Arbeiter noch mürbe machen, ehe fie den Generalſtreik be⸗ 
ginnen. Auf Richterſchächte werden dazu noch Extrafeierſchich⸗ 
ten angeordnet. da der neue baufällige Förderturm jetzt wieder 
unterbaut und ausgerichtet wird und aus dieſem Grunde der 
Betrieb eingeſtellt iſt. Dieſe große Reparatur ſoll wieder ſehr 
ſchweres Geld keſten, daß dann natürlich wieder die Arbeiter 
bezahlen werden. FRE, 

Aus der deutſchen Theatergemeinde. Die neugegründete 


Ortsgruppe der deutſchen Theatergemeinde in Siemianowitz be⸗ 


müht ſich, dem theaterliebenden Publikum wirklich gute Ver⸗ 
anſtaltungen zu bieten. In der heutigen ſchweren Zeit iſt dies 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, da ſich unſere Theater⸗ 
beſucher zum größten Teil aus Arbeitern zuſammenſetzen und 
man dementſprechend auch die Eintrittspreiſe niedrig halten 
muß. In dem Beſtreben, auch die finanzielle Seite dabei im 
Gleichgewicht zu halten, wird die Ortsgruppe von den Behörden 
nicht in dem gleichen Maße unterſtützt, wie das polniſche Thea⸗ 
ter. Bekanntlich erläßt die Gemeinde bei polniſchen Veranſtal⸗ 


tungen die Steuern. In der Meinung, daß auch die deutſche 
Kulturbewegung das gleiche Recht auf Steuerfreiheit hät, 


ſtellte der Vorſtand der Theatergemeinde einen diesbezüglichen 
Antrag, welcher dieſer ge abſchlägig beſchieden wurde. Im 
Intereſſe einer gleichmäßigen Behandlung der polniſchen und 
deutſchen Bevölkerung iſt es zu wünſchen, daß auch auf dem 
kulturellen Gebiete die einheitliche Linie gewahrt wird. Hier 
bietet ſich der Gemeindevertretung ein dankbares Arbeitsfeld. 


— — 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Gemeindeſorgen in Friedenshütte. 

Zum erſten Mal im neuen Jahre kamen die Gemeindever⸗ 
treter zu einer Sitzung zuſammen. Ein Geiſt des Friedens 
herrſchte über allen, denn raſch ging die Beratung der 11 Punkte 
vor ſich, denn nach 1% Stunden war die Sitzung wieder been⸗ 
det. Ein Sorgenkind der Gemeinde iſt die Kläranlage. Seit 
langem entſpricht ſie nicht mehr den heutigen n da 
ſie zu klein iſt. Die Mittel zum Bau einer größeren ſind nicht 
vorhanden. Es wurde daher beſchloſſen, die Gelder zur Erwei⸗ 
terung der beſtehenden Kläranlage zu bewilligen. Die Ge⸗ 
meindevertretung genehmigte den neuen Vertrag mit der Ge⸗ 
ſellſchaft Godula zwecks Umlegung der Waſſerleitung bei Mor: 
genroth. Ein Fluchtlinjenplan für die ul. Miarka wurde eben⸗ 
falls genehmigt. Für einige Haushaltspoſten wurden 3740 31. 
Pr ge ag Dieſer Betrag wurde bei anderen Poſten er: 
part. 
bildete die Gebäudeſteuer zwiſchen der Gemeinde und der Frie⸗ 
denshütte. Der neue Einigungsvorſchlag wurde angenommen. 
Danach trägt die Hütte zwei Drittel der Koſten dieſes Streites. 
Die Hütte glaubt aber jetzt, durch die Aufteilung des Hausbe⸗ 
ſitzes zwiſchen ihr und der Grube, Profit herausſchlagen zu kön⸗ 
nen. Ein neuer Rechtsſtreit könnte daraus entſtehen. Den 
Wert der Grubenhäuſer hat die Hütte mit 5 Millionen ange⸗ 
geben. Der Wert der Hütte verbliebenen Häuſer, beläuft ſich 
auf über 11 Millionen Zloty. Die Hütte machte den Vorſchlag, 
die Gebäudeſteuer ſo zu verteilen, daß ſie zehn und die Grube 
5 Millionen Zloty zu tragen hätte. Nach einer längeren Muss 
ſprache wurde die Gebäudeſteuer auf den, von der Hütte ange⸗ 
gebenen Betrag, nämlich 11 400 000 Zloty, feſtgeſetzt. Die Grube 
wird neu eingeſchätzt. Der Grube wurde genehmigt, dieſe 
Steuer in 6 Raten und zwar bis Dezember dieſes Jahres zu 
bezahlen. Die auf der letzten Gemeindeſitzung geforderte Kla⸗ 
vierfteuer wurde abgelehnt. Damit war die Sitzung beendet. 
In geheimer Sitzung wurden dann noch Perſonalfragen erledigt. 


Bismarckhütte. (Mit dem Küchenmeſſer gegen 
ihren Ehemann.), Zu einer häßlichen Szene kam es am 
23. d. Mts. in der Wohnung der Eheleute Nikolaus und Martha 
Janczyt auf der ulica Krakowska 126 in Bismarckhütte. Wäh⸗ 


rend einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Eheleuten ergriff 


die Frau ein Küchenmeſſer und verletzte damit ihren Mann auf 
der linten Seite. Es handelt ih um eine 12 cm tiefe Wunde 
Nach Anlegung eines Notverbandes, ſowie Erteilung der erſten 
ürztlichen Kilfe, wurde der Verletzte vom Spital aus wieder 
nach der Wohnung geſchafft. 2 
Bismarckhütte. (Wohnungsbrand) In der Wohnung 
des Jan Golonbka auf der ulica Kalina in Bismarckhütte brach 
Feuer aus, welches angeblich durch Schornſteindefekt hervorge⸗ 
rufen worden iſt. Durch Mannſchaften der Wehr konnte der 
Brand in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Brandſchaden »ird 
auf 400 Zloty beziffert. er 2 


# 
j 


Auf den hieſigen Gruben 


Eine Streitſache, die ſchon ſeit dem Jahre 1926 beſteht, 


Vismarckhütte. (Jahresbericht der Freiwilligen 
Sterbekaſſe.) Am Sonntag hielt die Freiwillige Sterbe⸗ 
kaſſe ihre Generalausſprache über das Geſchäftsjahr 1931 ab. 
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende 
einen Geſchäftsbericht. Aus dieſem Bericht war zu entnehmen, 
daß der Vorſtand zur vollen Zufriedenheit der Mitglieder gear⸗ 
beitet hat. Das es ſo iſt, bezeugt die Wiederwahl des alten 
Vorſtandes. Ferner wurde die endgültige Zuftimmung über 
das erhöhte Sterbegeld, was ſeinetſeits eingeführt werden 
konnte, gegeben. Weiter beließ man die Summe von 25 000 
Zloty im Umlauf, die für die Mitglieder, zum Zwecke von 
Vorſchüſſen, gegeben werden ſoll. Des weiteren wurde ein Uns 
trcig, die reſtlichen Gelder nicht mehr in Banken, ſondern auf 
erſte Hypotheken zu geben angenommen. Die Geſamtſumme an 
Ausgaben in den zwölf Monaten beträgt 66 298 36 Zloty. Mit⸗ 
hin it ein Mehr von 5283,99 Zloty zu verzeichnen. Das Haus 
in Königshütte brachte an Mieten 2935 Zloty, das Neſtaurant 
4651 Zloty, zufammen 7586 Zloty ein. Die Ausgaben für dieſe 
Einrichtung betrugen 175902 Zloty, ſo daß ein Ueberſchuß von 
5826,98 Zloty zu verzeichnen iſt. 


Mysſowitz 
Die Arbeitsloſen ſollen zur Sitzung der Stadtrada 
gehen. 


Gegen den Eubventionsunfng. 

Für den kommenden Donnerstag wurde in Myslowitz eine 
Stadtverordnetenſitzung einberufen. Auf der Tagesordnung be⸗ 
findet ſich u. a. ein Punkt über die Bewilligung einer Subden⸗ 
tion für den Saleſianerorden, der ſich vor 1% Jahren in Mysſo⸗ 
witz, in der Schneiderſchen Spinnerei niedergelaſſen hat. Vor 8 
einem Jahre hat die Stadtverwaltung der Stadtrada einen 
Vorſchlag unterbreitet, dem Scleſianerorden eine Subvention in 
Höhe von 25 000 Zloty zu bewilligen und die klerikale Stadt⸗ 
rada hat das Geld ohne weiteres bewilligt. Schon vor einem 
Jihre war die Not in Myslowitz ſehr groß geweſen, aber man 
hat den Arbeitern genommen und den Saleſianerpatern das 
Geld zugeſteckt. Im Laufe des Jahres iſt die Not in Myst o⸗ 
witz gewaltig geſtiegen. Hungrige Menſchen werden von der 
Stadt zurückgewieſen, weil kein Geld da iſt. Von weitgehen⸗ 
den Sparmaßnahmen wird geſprochen. Die Regierung fordert 
die Gemeinden auf, die Gemeindebudgets um 30 Prozemt abzu⸗ 
bauen, um der Bevöllerung, die ohnehin auf dem letzten Loch 
pfeift, weitere Laſten zu erſparen und die Stadtverwaltung 
rückt mit neuen Subventionsanträgen für die Saleſtaner her⸗ 
aus. Nach der Zuſammenſetzung der Stadtrada zu ſchließen, 
wird das Geld bewilligt, denn ſowohl die Sanatoren. Korfan⸗ 
tyſten und die Wahlgemeinſchaft. ſind zwar ſehr zugeknöpft, wenn 
es ſich um die Armen handelt, öffnen aber dem Klerus die 
Steuertaſchen und Kaſſen auf. Dieſem Unſug muß geſteuert 
werden und die Arbeitsloſen werden gut tun, wenn ſie zu der 
Sitzung hingehen, um ſich die Herrn anzuſehen, die da jo be⸗ 
reitwilligſt Subventionen für den Klerus bewilligen, während fie 
mit dem Gelde knauſern, wenn es ſich um die Armen handelt. 
Die Kirche zieht Steuer ein, die Saleſianer ſind vom Spiritus 
unterminiert, veranſtalten fortwährend neue „Volksfeſte“, um 
die Groſchen dem Volke aus den Taſchen zu ziehen, aber das iſt 
alles zu wenig. Deshalb pochen ſie an die Steuerkaſſen, um 
Steuergelder für unproduktive Zwecke zu erpreſſen. Mit einer 
ſolchen Wirtſchaft muß entſchieden Schluß gemacht werden. 


Die Sanitätstommilfior an der Arbeit. Wir erfahren, daß 


die Sanitätskommiſſion ſich der Sache in den Lebensmittelge⸗ 
ſchäften angenommen hat und beſonders die Bäckereien und 

Fleiſchereien aufſuchte, um ſich zu überzeugen, ob dort mit Le⸗ 
bensmitteln keine Schweinereien getrieben werden. Selbſt der 
Kreisſyndikus, Dr. Sonczyk, iſt in Myslowitz erſchienen und hat 
einigen Geſchäften ſeinen Beſuch abgeſtattet. Das iſt zweifellos 
zu begrüßen, denn man hat in der letzten Zeit unſaubere Le⸗ 
bensmittel, beſenders in einer Bäckerei, in der Beuthenerſtraße 
den Konſumenten verlauft. Es entzieht ſich vorläufig unſerer 
Kenntnis, ob die Sanitätskommiſſion etwas unfauberes vorge⸗ 
funden hat, aber ſchon die Tatſache, daß fie herumgeht genügt, 
um die Konſumenten vor unſauberen Lebensmitteln zu ſchützen. 


Rybnik und Umgebung 


Scheunenbrand. f 
In der Ortſchaft Kroſtoszowic, Kreis Rybnik, brach in 
der Scheune des dortigen Gemeindevorſtehers Joſef Fol⸗ 
waszne Feuer aus. urch das Feuer wurden das Dach, 
ſowie verſchiedene Heu: und Strohvorräte und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte vernichtet. Der Brandſchaden wird auf 
6000 Zloty rer Nach den inzwiſchen 3 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Gemeindevorſteher bei 
einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 9000 Zloty verſichert 
geweſen ſein. Es wird angenommen, daß das Feuer von 
irgend einer Perſon angefacht wurde, um fi auf dieſe Weiſe 
an dem Gemeindevorſteher zu rächen. Weitere Unterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. 2. 


Annagrube. (Was jagen die Behörden dazu?) 
In der großen Not greiſen die Arbeitsloſen zu den ſchwerſten 
Sachen. So mancher hätte im Leben kein einziges Mal 
etwas geſtohlen, wenn er dazu durch die Arbeitsloſikeit 
nicht gezwungen wäre. Am meiſten ſtehlen die Arbeitsloſen 
das Brennmaterial, die Kohle. Auf der Grube haben fie 
fie gegraben, heute liegt ihre Arbeit auf der Halde. Zu 
1 ſoll man die rohen Kartoffeln eſſen. Eine warme 
ube will man auch haben, um mit den Kindern nicht zu 
erfrieren. So gehen die Arbeitsloſen hinter den Gruben⸗ 
zaun, reißen dort einige Latten heraus, um an die Kohlen⸗ 
alden zu gelangen. Sie ſind der Meinung das dort die 
ohle liegt, während ſie zu Hauſe keine haben. Nun geht 
die Grubenverwaltung an die Beſeitigung der Löcher im 
Zaun heran, damit keiner Kohle ſtehlen kann. Man möchte 
glauben, daß neue Latten angenagelt werden. Aber weit 
gefehlt. Irgend ein findiger Kopf von den Beamten der 
nnagrube iſt auf den Gedanken gekommen, die Kübel von 
Untertage an Stellen, wo die Latten ausgeriſſen wurden, 
auszuſchütten. Durch den Geſtank und Schmutz ſollen die 
Arbeitsloſen von ihrem Vorhaben Abſtand nehmen. Und 
hier iſt die Frage erlaubt: Was jagen die Behörden dazu? 
Wer die Verhälkniſſe auf der Grube kennt, der weiß, wie die 
Luft durch das Ausſchütten verpeſtet wird. Die größten 
Krankheiten können hier entſtehen. Es wäre ſehr ange⸗ 
bracht, wenn die Geſundheitskommiſſion ſich der Angelegen⸗ 
heit annehmen möchte, um den findigen Kopf gut Verant⸗ 
wortung zu ziehen. Durch die große Not werden die Arbeits⸗ 
loſen auch auf die Kübel nicht achten, ſondern ſich Brenn⸗ 
material verſchaffen. Gebt ihnen Arbeit und ſie werden 
nicht ſtehlen gehen. Schließlich haben ſie als Menſchen das 
Recht zum Leben. x) 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Stadttheater Vielitz. 

Mittwoch, den 27. d. M., abends 6 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau) „Das verfl... Geld“, Luſtſpiel in drei 
Akten von Carl Nößler. 

Freitag, den 29. d. M. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Der Biberpelz“ von Gerhart 
Hauptmann. 

Senſationelles Gaſtſpiel! 

Es iſt der Direktion gelungen für Samstag, den 30. 
d. M. einen außergewöhnlich intereſſanten Gaſt zu einem 
einmaligen Gaſtſpielabend zu verpflichten, den in allen 
Weltteilen bekannten Experimentator und Binhologen Prof. 
W. A. Cumberland, der ſeit vielen Jahren bereits das 
Aufſehen der Preſſe, der Wiſſenſchaft und des Publikums 
durch ſeine einzigartigen Vorführungen und Experimente 
erregt hat. Es handelt ſich um die, die Grenze des Ueber⸗ 
kinnlichen ſtreifenden Darbietungen von Fernfühlen und 
Hellſehen, Autoſuggeſtionen und Televiſionen in einer Form, 
wie man ſie bisher noch nie geſehen und erlebt hat. Wir 
werden auf die Einzelheiten dieſes ſenſationellen Gaſtſpiels 
noch zurückkommen. ö 
Bei dem Gaſtſpiel „Cumberland“ genießen unſere 
Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 
n e gegen Vorweiſung ihrer Abonnements⸗ 
arten. 

Der Kartenvorverkauf findet für alle 3 Serien gleich⸗ 
zeitig am Mittwoch, den 27. und Donnerstag, den 28. von 
00 12% Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachm. 

att. 

Zumal nur eine Aufführung gegeben wird, iſt 
ſerienweiſer Vorverkauf untunlich. 
Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. ö 

Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. 
Für die Abonnenten gelten die Nachmittagspreiſe. Ab 
Freitag, den 29. allgemeiner Kartenvorverkauf. Für den 
allgemeinen Verkauf gelten 10 Prozent Aufſchlag! 


ein 


Freiwillige Rettungsgeſellſchaft in Bielitz. Am Sams⸗ 
tag, den 30. Januar, findet in den Schießhausſälen die 
Samariter⸗Maskenredoute ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 
Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 25. Jänner 
und ſind Vorverkaufskarten nur auf der Rettungsſtation 
erhältlich. 

„Suppenkränzchen“ des Deutſchen Schulvereins Alexau⸗ 
derfeld. Nicht allein dem rührigen Komitee der Deutſchen 
Schulvereinsortsgruppe in Alexanderfeld iſt es gelungen, 
aus obigem Titel einen anſehnlichen Betrag für die Kinder 
der ärmſten unſerer Armen zu erringen, ſondern zum 
großen Teil der edlen Opferfreudigkeit unſeßer Mitglieder 
und Gönner aus Stadt und Land, der deutſchen Kaufmann⸗ 


ſchaft und den Gewerbetreibenden von Bielitz und dies trotz 


ſchwerer Zeit. Mit dieſem Bekenntnis wollen wir aber auch 


allen jenen herzlich danken, die in anderer Form zum 
ſchönen Gelingen unſeres Tanzkränzchens beigetragen haben 
und daran die Bitte knüpfen, uns auch weiterhin in Wohl⸗ 
wollen verbunden zu bleiben, Der Vorſtand der Deutſchen 
Schulvereinsortsgruppe Alexanderfeld. 
Kamitz. (Generalverſammlung der Ju⸗ 
gendlichen.] Am Sonntag, den 24. d. Mts. fand im 
Gemeindegaſthaus die Generalverſammlung des Vereins der 
Jugendlichen Arbeiter von Kamitz bei gutem Beſuche ſtatt. 
Der Obmann eröffnete um %4 Uhr nachmittags mit einer 
Begrüßung der Mitglieder und Gaſtdelegierten die Verſamm⸗ 
lung und gab die Tagesordnung bekannt. Vor Eingang in 
die Tagesordnung hielten die einzelnen Gaſtdelegierten 
kurze Begrüßungsanſprachen. Aus dem reichhaltigen Bericht 
der einzelnen Funktionäre ging hervor, daß der Verein Ju⸗ 
gendlicher Arbeiter in Kamitz ganz ſchöne . Foce im ver⸗ 
gangenen Vereinsjahr gemacht hat. Dieſe Fortſchritte kön⸗ 
nen nur dann erzielt werden, wenn ſämtliche Funktionäre 
ſtets am Platze ſind, auch ihre Pflicht voll und ganz erfüllen, 
aber auch die Mitgliedſchaft die Funktionäre in ihrer Tätig⸗ 
keit unterſtützt. Nach erſchöpftem Bericht über die Vereins⸗ 
tätigkeit wurde ſeitens der Reviſoren die Richtigkeit der 
Kaſſengebahrung beſtätigt und die Erteilung des Abſolu⸗ 
toriums dem ſheidenden Vorſtande durch Erheben von den 
Sitzen beantragt, was auch geſchah. Zu Punkt Referat er⸗ 
teilte der Vorſitzende dem Parteiſekretär Gen. Lulas das 
Wort, welcher in ſeinen ſaſt einſtündigen Ausführungen über 
den Zweck und Ziele der Arbeiter⸗Jugendbewegung ſprach. 
Redner ſchildert auch die Schwierigkeiten, welche ſich der Ent⸗ 
wicklung der Jugendorganiſationen entgegenſtellen. Im 
weiteren Verlauf beſpricht der Referent die Urſachen der 
heutigen Wirtſchaftskriſe, unter welcher die Jugendlichen 
ebenfalls ſchwer leiden und verweiſt auf die Wege, die eine 
Beſſerung bringen könnten. Wenn auch gegenwärtig die 
Lage eine äußerſt traurige iſt, ſo dürfen wir dennoch nicht 
verzagen, ſondern wir müſſen uns immer feſter zuſammen⸗ 
ſchließen, um für eine beſſere Zukunft zu wirken. Die Aus⸗ 
führungen fanden lebhaften Beifall. Als nächſter Punkt 
wurde die Neuwahl für den Vorſtand vorgenommen. Die 
Wahl wurde per Stimmzettel durchgeführt und wurde glatt 
erledigt. Sämtliche Gewählten nahmen die Wahl ohne jede 
Widerrede an. Unter Vereinsangelegenheiten wurden noch 
verſchiedene Anregungen und Anträge beſprochen. Vor allem 
wurde auf die Notwendigkeit des harmoniſchen Zuſammen⸗ 
arbeitens aller am Orte ſich befindlichen Arbeitervereine hin⸗ 
gewieſen. An die älteren Genoſſen wurde der Appell gerich⸗ 
tet, die ſchulerwachſenen Söhne und Töchter der Jugend⸗ 
erganiſation zuzuführen. Nach einem Schlußwort des Vor: 
ſitzenden ſchkoß derſelbe die würdig verlaufene . 
nach dreiſtündiger Dauer, indem er die Anweſenden zu 
eifriger Mitgliederwerbung aufforderte. Mit dem Liede: 
„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ ſand die Generalverſamm⸗ 
lung ihren Abſchluß. Dieſe würdig verlaufene Generalver⸗ 
ſammlung hinterläßt einen guten Eindruck. Wir hoffen, daß 
die Kamitzer Jugendlichen auf der beſchrittenen Bahn mutig 
vorwärts ſchreiten werden, damit die Organiſation der Ju⸗ 
gendlichen in Kamitz zu weiterer Vervollkommnung gebracht 
wird. 
Dieutſches Theater. (Das verfl. .. Geld. Luſtſpiel von 
Karl Rösler.) Schon in den Volksſchulleſebüchern waren die 
Geſchichten ſehr rührend, in denen ſich hohe und allerhöchſte 
Herrſchaften unerkannt unter das Volk miſchten und dann 
nach Verdienſt belohnten — oder ſtraften. Im vorliegenden 


die Kuliſſen“ verſchafft. Nach mancherlei heiteren 


Generalverſammlung 


des Arbeiter⸗Jurnvereins „Vorwärts“ in Bielitz 


ObigerVerein hat am Sonntag, den 24. d. Mts., ſeine 
Generalverſammlung, die ſehr gut beſucht war, abgehalten. 

Zu derſelben ſind die Genoſſen Hönigsmann und Foll⸗ 
mer als Vertreter der DS AP.und die Vertreter mehrerer 
ſozial. Jugendorganiſationen als Gäſte erſchienen. 

Nach Eröffnung der Verſammlung und Begrüßung der 
erſchienenen Gäſte durch den Obmann, Gen. Barthke, ergriff 
Gen. Hönigsmann das Wort. Er dankte für die Begrüßung, 
die er nicht perſönlich für ſich in Anſpruch nehmen wollte, 
onder für die Partei, in deren Namen er den Turngenoſ⸗ 
ſinnen und Turngenoſſen die herzlichen Grüße überbringe 
und den Beratungen den beſten Erfolg wünſche. Ohne den 
Berichten vorgreifen zu wollen, kann er ſchon jetzt ſagen, 
daß die Leiſtungen des Arbeiter⸗Turnvereins auf der Höhe 
ſtanden. An allen Veranſtaltungen der Partei und ihrer 
Kulturorganiſationen hat ſich der Arbeiterturnverein betei⸗ 
ligt und da konnte man ſeine Leiſtungen bewundern. Immer 
ſtellte ſich der Verein zu d. Veranſtaltungen zur Verfügung 
und 12 dankt ihm die Partei. Die Zeiten ſind ſchlecht, 
die Kriſe wirkt ſich auch auf die Jugend beſonders aus, aber 
trotzdem müſſen die Genoſſen ausharren, denn der Kapita⸗ 
lismus wankt in ſeinen Grundfeſten und es rückt die Zeit 
immer näher heran, wo er ganz zuſammenbricht und einer 
neuen Wirtſchaftsordnung, welche nur die ſozialiſtiſche ſein 
kann, Platz machen muß. Für dieſe Zeit ſich phyſiſch und 
geiſtig vorzubereiten, tut jetzt am meiſten Not und deshalb 
müſſen ſich die Genoſſen um ſo enger zuſammenſchließen, um 
dieſe e eee um ſo leichter zu überwinden und für 
die kommende Zeit gerüſtet dazuſtehen. 5 

Nach erfolgter Begrüßung durch die anderen Gäſte er⸗ 
ſtattete der Obmann Gen. Barthke den Jahrestätigkeitsbe⸗ 
richt. Aus dieſem Berichte erfuhren wir dasſelbe, was Ge⸗ 
noſſe Hönigsmann in ſeiner Begrüßung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat, nämlich, daß der Verein in bezug auf ſeine Lei⸗ 
ſtung auf dem Turngebiet einen Aufſchwung erzielt hat, daß 
alle Turngenoſſinnen und ⸗genoſſen fleißig an den Turn⸗ 
übungen teilgenommen haben und das Ergebnis dieſer Ar⸗ 
beit iſt, daß, wo immer der Verein öffentlich aufgetreten iſt, 
ihm die beſte Anerkennung zuteil wurde. 

Trotz der Wirtſchaftskriſe und der damit verbundenen 
großen Arbeitsloſigkeit hat der Verein ſeinen Mitgliederſtand 
aufrechterhalten und ſogar die Lücken, die durch die zum 
Militär eingerückten Genoſſen entſtanden ſind voll aufge⸗ 
füllt. Aber nicht nur im Turnbetriebe, auch bei anderen 
Sportleiſtungen, wie Handball, Fauſthall, bei welchem feine 


Stücke iſt dieſer Vorwurf ein wenig der heuti 
paßt und zwar iſt es die Inhaberin einer Rieſenkonfektions⸗ 
firma, die in ihrem eigenen Betrieb inkognito als Tipp⸗ 
mamſell arbeitet und — auf dieſe Art einen Einblick „hinter 
ö und trü⸗ 
ben Erfahrungen endet ihr Abenteuer happy⸗end⸗lich im Ha⸗ 
fen der Ehe. — — Ein dankbarer Vorwurf für ein Luſtſpiel, 
von dem Verfaſſer der hin Frankfurter“ in geſchmackvollſter 
Weiſe und mit viel Geſchick ausgebeutet. Auch das geiſtige 
Niveau der Konverſation erhebt ſich über den Durchſchnitt, 
und es finden ſich eine Anzahl origineller Aphorismen, die 
in den Mund des Profeſſors Tolander gelegt werden. nk 
einer vortrefflichen ee wurde die Aufführung ein 
voller Erfolg, der hoffentlich ein paar ausverkaufte Häuſer 
ir Folge haben wird. Einzelleiſtungen und Zuſammen⸗ 
er ließ an nichts zu wünſchen übrig und bewieſen, daß 
unſer Enſemble, bei richtiger Beſetzung trefflich Theater 
ſpielen kann. Frl. Weber machte die Wandlung der 
Anette Voß, vom unſelbſtändigen Mündel in die ſebbſtſichere 
Erbin des Voß A. G. äußerlich und innerlich beſtens glaub⸗ 
haft und entzückte durch die friſche, zupackende Art ihres nuan⸗ 
cenreichen Spieles. Mit diskreter Komit brachte Frl. Kurz 
den Morbus telefonienſis der Olga Voß zu heiterſter Wir⸗ 
kung. Frl. Walla als affektierte Frau 1 Frl. 
Fleiſchmann als mit der Zeit gehende Lotte Lehmann 
fügten ſich gut in den Rahmen. Für den Rayonchef Martin 
bringt Reichert ſeine elegante Erſcheinu und ſein 
ſicheres Spiel mit, auch nach der Herzensſeite bleibt er nichts 
ſchuldig. Preſes' etwas ausgewachſener Lehrling Paul — 
kam, ſah — und ſiegte. Gut der Direktor Bertrüch Gru⸗ 
bers, der ungariſche Magnat Brücks krampfhaft komiſch. 
Den Profeſſor Tolander, einen Pſychologen nach Freud'ſchem 
Muſter, der allerdings mit jeiner Theorie nicht viel Freud’ 
erlebt, ſtattete Ziegler mit trockenem Humor aus. Eine gut 
geſehene Type ſtellte Reiſſert mit ſeinem bureaukratiſchen 
rokuriſten auf die Beine. — Stück und Darſtellung fanden 
ein ſtürmiſches Echo im Publikum, beſonders der famos ge⸗ 
ſpielte zweite Akt wurde ſtürmiſch beklatſcht. He, N. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, den 27. Jan., 6 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 28. Jan., 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 
reitag, den 29. Jan., 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
re e 31. Jan., 5 Uhr nachm.: Spiel und Geſangs⸗ 


abend. 
Neue Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung auf⸗ 
genommen. Die Vereinsleitung. 
Achtung Arbeitsloſe! Am Donnerstag, den 28. Jänner 
1932 findet um 10 Uhr vormittags im großen Saale des 
Arbeiterheimes in Bielitz eine Arbeitsloſenver⸗ 
BE Eng ſtatt, bei welcher die Sejmabgeordneten Dr. 
Glücksmann deutſch u. Genoſſe Machej polniſch die Referate 
erſtatten werden. 
erſcheint alle! 
Großer Maskenball! Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verein „Vorwärts“ Bielsko, veranſtaltet am Samstag, den 
30. Jänner l. Is., in den Saal⸗Lokalitäten des Arbeiter⸗ 
heimes in Bielsko einen Maskenball mit verſchiedenen Be⸗ 
luſtigungen. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner der Ar⸗ 
beiterſportbewegung werden herzlichſt eingeladen. Es ſind 
alle Vorbereitungen getroffen, damit ſich jeder ob jung oder 
alt, auf das Gemütlichſte unterhalten kann. Wir verweiſen 
auf die herrliche Dekoration der Räume, Vergrößerung des 


en Zeit ange⸗ 


Arbeitsloſe Genoſſen und Genoſſinnen 


Mitglieder zum Wettkampf mit anderen Vereinen aufgetre⸗ 
ten find, haben dieſelben ihren Mann geſtellt, und find bei 
den meiſten als Sieger hervorgegangen. Nur auf einem 
Gebiete iſt leider ein Rückgang zu verzeichnen e und 
er bei der Kinderabteilung. Infolge Entziehung einiger 
urnſtunden in der Turnhalle durch den Magiſtrat und Zu⸗ 
weiſung derſelben an den „Verein für militäriſche Vorbe⸗ 
reitung“, mußten die Turnübungen für Kinder entfallen, 
was für den Verein und auch für die Arbeiterkinder als 
großer Nachteil zu buchen iſt. Der Redner erſucht den anwe⸗ 
ſenden Gen. Vizebürgermeiſter Follmer und Gemeinderat 
Gen. Hönigsmann für die Freimachung der Turnhalle für 
dieſe Zwecke beim Magiſtrat einzutreten, was dieſe beiden 
auch zugeſagt haben. er Wirtſchaftskriſe und der Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt es auch zuzuſchreiben, daß der finanzielle Erfolg 
nicht roſig iſt und der Kaſſenſtand heuer mit einem kleinen 
Defizit abſchließt, was jedoch keinen Anlaß zu einer Beun⸗ 
ruhigung bietet und der Redner hofft im kommenden Jahre 
durch Veranſtaltung das Gleichgewicht wieder herzuſtellen. 
Gen. Barthke ſchließt ſeinen Bericht mit dem Danke an alle 
Vorſtandsmitglieder für ihre Mitwirkung a. d. Gedeihen des 
Vereins und richtet einen Appell an die Mitglieder, dem 
Verein Treue 10 bewahren, weitere Mitglieder zu werben, 
damit in der Tätigkeit des Vereins im kommenden Jahre 
wieder ein Sgeiſall verzeichnet werden kann. 

Großer Beifall folgte dieſen Ausführungen. Gen. Kol⸗ 
kinger erſtattete den Kaſſenbericht. Gen. Ganſel den Bericht 
des techniſchen Ausſchuſſes und die anderen Sektionsleiter 
die Berichte ihrer Sektionen. Aus allen dieſen Berichten 
entnimmt man eine rege Tätigkeit auf dem Gebiet des Tur⸗ 
nens und des Sportes, einen Aufſchwung und Fortſchritt. 
Ueber Antrag der Reviſionskommiſſion, die alle Bücher, Be⸗ 
lege und Berichte in Ordnung befunden hat, wurde durch 
Erheben von den Sitzen dem ſcheidenden Vorſtand das Ab⸗ 
jolutorium erteilt. Ohne Schwierigkeit erfolgte auch die 
Neuwahl des Vorſtandes, welcher in derſelben Zuſammen⸗ 
ſetzung wieder in Amt und Würde eingeſetzt würde. Der 
Vortrag des Gen. Pietras über die Technik des Turnens 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

So tritt denn der Arbeiterturnverein mit erneuten 
Kräften in das neue Jahr und wir wünſchen ihm auf dieſem 
Wege guten Erfolg. Er blühe, gedeihe und wirke zum 
Wohle der geſamten Arbeiterſchaft als ein vollwertiges 
Glied in der Kette aller Arbeiterorganijationen, die dem 


Sozialismus dienen. „Frei Heil! 


Neuanſchaffung von Turngeräten. 
Gaſtwirt H. Krywull, Arbeiterheim u. im Friſeurgeſch. Mar⸗ 
kuzel, Berggaſſe, ſowie bei allen Mitgliedern des Turn⸗ 
vereins. Die Vereinsleitung. 

Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerkſchaftsper⸗ 
bänden in Polen organiſiert. Arbeiter, mit dem Sitz Bielslo. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Be⸗ 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
7 des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives; 5. Allfälliges. 


n gilt fü f 
Kartenvornerfänsganet” 15 


Sollte die Generalverſamm⸗ 1 


lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, ſo 


Fan dieſelbe eine Stunde ſpäter am jelben Ort mit der: 
elben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 


ſtatt ($ 22). Anträge von Mitgliedern können laut 8 23 


des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General⸗ J 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 


vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 
„Voranzeige! (Verein Jugendlicher Arbeitet, 
Bielsko.] Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, den 


9. Februar J. Is. in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 


Bielsko, den letzten Faſchings⸗Rummel, 


zu welchem ſcho 


Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen wer⸗ 
den. Kaſſeneröffnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 Uhr 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 1,50 
Zloty. Vorverkaufskarten ſind bei allen Mitgliedern erhält⸗ 


lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuspruch er⸗ 
ſucht Die Vereinsleitung. N 
A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Genannter 


Verein veranſtaltet am Samstag, den 30. Januar I, J. im 
Gaithaus „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, einen großen 
Maskenball, zu welchem alle Freunde und Sympathike“ 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 

Kamitz. Die vereinigten Arbeiterorganiſationen von 
Kamitz veranſtalten am Samstag, den 30. Jänner 1932 I 
den Lokalitäten des Gemeindegaſthauſes einen Masken⸗Ba 


zu welchem alle Freunde und Genoſſen fteundlichſt eingeladen 


werden. Eintritt 1,50 Zloty, für Masken 1 Zloty. Beginn 
7 Uhr abends. 


Lipnik. (Sozialdem. Wahlverein Vorwärts) 


Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr vorm. 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich und zu 
verläſſig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Lipnik. (Verein jugendl. Arbeiter.) 1 
Dienstag, den 2. Februar findet um %3 Uhr nachm. 5 
Lokale des H. Zak die fällige Generalverſammlung obige 
Vereines ſtatt Die Mitglieder ſowie Delegierte werde 
erſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 
Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet 1 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz 


Arbeiter-Geſangverein „Widerhall“ einen Mastenball; f5 


dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundli 
eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladu 
Beginn 7 Uhr abends. Wi 


Las 
jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genaſſen, jewie 


* gen und mit ſeſter Hand geleitet. Ich bin keineswegs 
1 u. müßig 


F RE En ern FOEETEEERERR 34 TEEN KEN 


Moderne Ueberraſchungen 


Von Ly Corſori. 
1 Die alte Dame ſah feſtentſchloſſen, um nicht zu ſagen 
ampfbereit, aus, als ſie an der Tür des ſchmalen Häus⸗ 

ens auf der Heerengracht klingelte. — 8 
der Im Salon, in den ein adrettes Stubenmädchen fie mit 
em Erſuchen, einen Augenblick zu warten, geführt hatte, ſaß. 
ie kerzengerade auf einem Stuhl und ließ ſtrenge, prüfende, 
auſcheinend nicht gerade befriedigte Blicke über den mit 
Kiſſen beſäten Diwan, die ſehr modernen Gemälde an den 

änden, über die ganze künſtleriſche Nonchalance des Rau⸗ 
nes gleiten. Mit ihrem langen anz Kleide, dem alter⸗ 
tümlichen Mantel, ihrem Kapotthütchen, den würdigen grauen 

garen und der Bügeltaſche machte fie ſich in dieſer Umge⸗ 
ung etwas ſonderlich aus. Die Dame, welche jetzt herein: 

{ kam, blieb denn auch einen uten Augenblick an der Tür 
ſtehen, durch den Kontraſt berührt und einigermaßen verlegen. 

Die alte Dame erhob ſich ſteif und ſagte in einem Tone, 
der nicht ganz unbedrohlich klang: „Ich bin die Mutter von 

ert.“ — Und ihr examinierender Blick muſterte ſchnell die 

andere. Sie jah, was ſie erwartet hatte: ein verſchminktes 
Geſichtchen, abgeſchnittenes Haar, ein Röckchen, das ſelbſt 
tie Knie frei ließ — kurzum: das Modell eines jener de⸗ 
WDutierenden Mädchen, die für die minderwertigen Bücher 
von heute den Stoff liefern. Und ſie begann: „Damit Sie 
von vornherein wiſſen. Meine Zuſtimmung zu dieſer 
Torheit von Bert gebe ich nicht.“ Die andere errötete, kam 
näher heran und wollte etwas erwidern. ; 

Aufrecht ſtehend, wie eine Nemeſis im Kapotthütchen, 
luhr die alte Dame unbeirrt fort: „Erſtens habe ich gehört, 

Ihre Mutter Schauſpielerin iſt. Es mag wohl ſein, 
daß es in dieſem Beruf auch anſtändige Menſchen gibt, 
aber die Tochter einer Schauſpielerin dürfte kaum die Er⸗ 
Biehung genoſſen haben, welche geeignet wäre, ſie 
gerade zu einer tüchtigen Hausfrau zu machen.“ 

„Die andere wollte etwas einwenden, aber die im Zuge 
befindliche alte Dame war nicht ſo leicht zur Ruhe zu bringen. 
. „Sie ſehen im übrigen genau fo aus, wie ich Sie mit 
vorgeſtellt hatte: ein junges, kokettes Ding — alles andere 
als eine paſſende Lebensgefährtin für einen zukünftigen Arzt. 
Vas Bert braucht, iſt kein hypermodernes Mädchen Ihres 

bps, ſondern eine einfache, verſtändige junge Frau.“ 

Die andere fing mittlerweile an, ungemütlich zu wer⸗ 
den. Sie ſagte in ſcharſem Tone: „Wenn Sie mich auch 
einen Augenblick zu Worte kommen ließen — — —“ a 
„ „Papperlapapp“, unterbrach die aggreſſive alte Dame 
ſie äußerſt ungehalten. „Wir können unmöglich gleichzeitig 
deden. Nicht wahr? Verſteh' mich reiht, Kind: ich bin 
vielleicht alt, aber noch lange lein Duttchen.“ 


Die Tragik der 


Wir leben im Zeitalter des Jungbleibenwollens, und 
Tatſachen belehren uns täglich, daß man wohl älter wird an 
Jahren, aber dabei doch jung bleiben will und — kann. Ge⸗ 
wiß ein erfreulicher, ein erſtrebenswerter, ein mit allen 
Mitteln herbeizuwünſchender Zuſtand. Aber wie nun ein⸗ 
mal alles, ſo gibt es auch hier eine Kehrſeite der Medaille, 
die man nur zu häufig im wirklichen Leben zu ſehen be⸗ 
kommt. Und dieſe Seite iſt traurig, hoffnungslos traurig. 
Männer und Frauen, die arbeiten müllen, um ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen, und ſich in jenem Alter be⸗ 
finden, das ſchon mehr einen Ausblick nach abwärts gewährt 
(obwohl man dieſes Lebensſtadium nicht ganz gerechterweiſe 
„die beſten Jahre“ nennt), haben an ihren Arbeitsplätzen 
jeden Augenblick ſchwere Kämpfe zu führen, um ſich be⸗ 
8 zu können; denn ſie haben einen Feind, der unbe⸗ 
ſiegbar iſt: die Jugend der Nachfolgenden all jener, die tau⸗ 
ſend Dinge in die Wagſchale zu werfen haben, die für ſie 
ſprechen, 

Iſt ſchon der Zuſtand der immerwährenden Bereitſchaft 
für den Arbeitenden unſäglich aufreibend und zermiirbend, 


| UN Aua | INN Aae 


An ein Kind 
Drei Hände voll Roſen biſt du alt, 
Drei goldene Schuhe hoch an Geſtalt — 
Drei Sternlein ſind dein roter Mund 
Und deine zwei hellen Aeuglein allſtund. 
Dein Herzchen iſt wie Rehleinſpringen, 
Deine Morgenſtunden Reden und Singen, 
Vom Echo beperlt aus Traumesland, 
Daher dein Füßlein zu uns fand 
- Und die Welt, die Welt, darinnen du biſt, 
In Haß und Schmerz verloren iſt! A 
Guſtap Schüler. 
ſo bedeutet er doch nichts im Vergleich mit dem Kampf um 
eine neue Stelle. Hier ſetzt nun die Tragödie ein, von deren 
Größe und Schwere ſich der Nichtbetrofſene, ſelbſt bei allem 
Einfühlungsverſtändnis, auch nicht annähernd einen Begriff 
machen kann. Die Arbeitslosigkeit iſt nur dazu da, die 
Qualen, ja die Demütigungen der Stellenſuchenden noch zu 
vergrößern, da ja die Auswahl bei dem ungeheuren Ange⸗ 
bot an Arbeitskräften begreiflicherweiſe dem Arbeitgeber alle 
Möglichkeiten bietet, ſeine Wünſche in jeder Beziehung zu 
us bezweifle ich zicht im mindeften. Ich möchte nur r c sehr nat lich das Schicksal des alternde 0 
5 5 ö nee So ſehr natürli 5 al des alternden erwerb⸗ 
bamér en — — , „Seit dem Tode meines ſeligen Manz ſuchenden Mannes bell enswert iſt, jo iſt es doch, verglichen 
#5 — das ſind jetzt zwölf Jahre her — habe ich Bert er⸗ mit der alternden erwerbenden Frau, weniger troſtlos. Ge⸗ 
wiß, der Buchhalter oder der Kontoriſt, die jo gegen fünfzig 


beiter, der von N 
würde, nur um Überhaupt zu verdienen, ſie find nicht zu be⸗ 
neiden. Aber noch grauer, noch troſtloſer geſtaltet ſich das 


Verſchleppte 


Wie dem Herbſt der Winter, ſo folgt jeder Jahreszeit, 
die ſchwankende Witterungen zeigt (zur Zeit zum Beſſpiel 
Kälte, Regen, dazwiſchen wieder einen ſchönen Tag mit 
mit Sonne), die Erkältungskrankheit. Zieht man den Win⸗ 
termantel durchweg an, ſo iſt es einem heute warm, während 
man am folgenden Tage, nur mit dem Sommermantel ange⸗ 
tan, richtig friert. Oder trägt man dünne Strümpfe, ſo be⸗ 
kommt man ſchauerlich kalte Füße, nieſt wohl auch einmal 
und fröſtelt, als wenn man eine ernſtere Erkrankung heran⸗ 
kommen fühle. Das wird ſchon von ſelbſt wieder verſchwin⸗ 


Aber ich f 

ue Ordentliche, häusliche Mädchen verwenden weniger 
naher für ihr Geſicht und mehr Stoff für ihre Röcke. Ver: 
kant du, mein Kind? Das iſt meine Anſicht. Und darum 
Dun ich dir nur den Rat erteilen: gib meinen Jungen auf. 
dur, It, weiß Gott, nicht ein Mädchen, das in einem ruhigen, 
ſgerlichen Haushalt ihr Glüd finden könnte.“ 

Sie ſchwieg, gleichzeitig befriedigt und erſchöpft. 

leich Die andere ſchob ihr gelaſſen einen Stuhl hin. „Biel: 
geraden Sie ſich, jagte fie ruhig. „Ich glaube, fie kommt 
anmne; — Die Tür öffnete ſich. Ein einfach getleidetes, 

mutiges junges Mädchen trat herein. 
und Die lurzbelockte und ⸗berockte Dame wandte ſich 15 zu 


ſagte freundlich; „Liebes Kind, die Dame hier iſt die 


N ein ſolgenſchwerer Irrtum. Nachdem man ſich einen Tag zu 
Muse cht 


„Liebes d, d ke Haus gehalten hat, fühlt man ſich etwas wohler und 
r von Bert. Sie wünſcht mit dir zu reden. daraufhin am nächſten Tage wie immer aus. Man ſchont 
D* junge Mädchen errötete über und über, 4% ſich auch gar nicht; man iſt nicht „ängſtlich“, weder mit ſich 
Platz, Indie nett von Ihnen. Aber nehmen Sie doch erſt] noch mit den Familienangehörigen, be onders den Kindern! 
ch wartadige dau. — Die ſturmerprobte alte Dame ſetzte [Der Erfolg ift dann leider häufig ein unvorhergeſehener, ſich 
es. Abgekämpft. — — — lange hinſchleppender Krankheitsprozeß. Man kann ſich gegen 
verstehe er. jagte das junge Mädchen zu ihrer Mutter: „Ich die olgen einer Exkältung nur dann ſchützen, wenn man ſich 
Nutte wirklich nicht, wie Bert behaupten kann, jeine witklich nach Möglichkeit ſchont. Kann man ſich nicht ins 
Sie iſt 8 eine ſo ſchwer zu behandelnde Dame. — — Bett legen, ſo ſoll man wenigſtens alles tun, um abends 
Nie ein dich ſo freundlich. Beinahe verlegen. Kaum daß vor dem Einſchlafen zu ſchwitzen. Dazu wird an beſten eine 
chen verf ort geſagt hat.“ — Und ihr „bübiſches“ Mütter: heiße Zitronenlimonade getrunken. Vorher nimmt man noch 
me belowieg wohlweislich, daß das Pulver der alten | ein oder zwei Aſpirintabletten und läßt ſich, wenn es zu 
bereits verſchoſſen war — auf fie. 93 ermöglichen ii einen Bruſtwickel machen, einen ſogenannten 
N Priesnitzumf lag! (Bevor der Kranke ſich ins Bett begibt, 
wird ein wollenes Tuch hingelegt, darauf Guttapercha oder 
ſonſt ein waſſerundurchläſſiger Stoff, und darauf kommt ein 
mit handwarmem Waſſer angefeuchtetes Handtuch.) Der 
Kranke wird ſo ſchnell wie möglich darin eingewickelt, warm 
zugedeckt in einem geheizten Zimmer, trinkt jeine Limonade 
oder heiße Milch mit Emſer Salz oder Fliedertee, Bruſttee, 


er gut abfrottiert und Hält ſich warm. Solche Kur macht 

keinen Spaß, iſt aber das Beſte, was angeraten werden 

kann. Und wenn man bedenkt, daß eine langdauernde 
Mandelentzündung, eine Grippe, eine Lungenentzündung, 

eine Rippenfellentzündung und noch vieles andere der ver⸗ 
ſchleppten Erkältung folgen können, jo wird man ſich dieſer 

kleinen Mühe gern unterziehen. Den Müttern kleinerer 

Kinder ijt zu empfehlen, daß fie bei den Kindern während 

der Prozedur ſitzen bleiben, a die Kinder ſich oft aufdecken 

7 wollen; ſie haben noch nicht die nötige Einſicht, die, unter 
5 ‚uns gejagt, auch den Erwachſenen manchmal fehlen ſoll; 
. 8 und eine plötzliche Abkühlung während des Schwitzens 
a x kann natürlich den entgegengeſetzten Erfolg, nämlich 

4 1 Lug! 1 005 ER, eine a ene J na I ‚eier. ER 
1 Jeder Menſch ha n aus nliebe die Verpflich⸗ 
Wi ns ande Schönheitskönigin 1932 : tung, jeine ee zu bekämpfen, weil er ſonſt zu einer 
ſunigin gewählt und wurde letzt zur englischen Schönhetts⸗ Antegüngsguelle für fine Mitmenſchen wird, die verhee⸗ 
Jezeſchnet. Als 5 e dem Titel „Miß Britannia 1982 aus | vend wie eine Seuche wirken kann. Mancher blühende 
den großen euro iche ern Englands wird Miß Stallard au kräftige Menſch iſt durch ſolche Anſteckung ſchon aus dem 
g päiſchen Schönheitswettbewerb in Paris leil⸗ | Leben hinweggerafft worden, die vielleicht eine Tuberkuloſe 
nehmen, X bei ihm zum Aufflackern gebracht hat, deren kein Arzt mehr 


Br 
ta 


Für unfere Frauen 


eine neue Die 9 uchen müſſen, oder der manuelle Ars] um 
0 


abrik zu Fabrik zieht und alles annehmen lange um das Jungſein k 


den, denken dann die meiſten Menſchen. Aber leider iſt das 


Lindenblütentee uſw. Sobald er reichlich geſchwitzt hat, wird 


alternden Frau 


Schickſal der arbeitenden Frau, die alternd, ihre Exiſtenz neu 
aufbauen muß. 

Die Erzieherin, die vielleicht ſchon den Kindern ihrer 
Zöglinge die erſten Schritte ins Leben weilt, kann — wobei 
man es nicht unterläßt, ihr immer wieder zu verſichern, wie 
ſehr man ihr Wiſſen und Können ſchätzt — aus dem Wett⸗ 
bewerb mit der jungen Kollegin niemals als Siegerin ber 
vorgehen. Man nimmt eben lieber „etwas Junges, Friſches, 
Lebendiges“, das mit den Kindern jung ist, ein modernes 
Mädel, das mit den Kindern jung iſt. Nicht viel anders 
geht es der Sprachlehrerin, der Mufiflehrerin, der Haus: 
näherin. ; 

Auf der gleichen Linie bewegt fih das Schickſal der 
Beamtin, der Stenotypiſtin, der Telephoniſtin. Sie alle ſind 
dazu gezwungen, entweder in Stellungen zu bleiben, die 
ſchon gar keine Aufſtiegsmöglichkeit mehr bleten, oder das 
völlig Ungewiſſe einer „Veränderung“ auf fi zu nehmen. 
Das Heer jener, die dem Abbau zum Opfer fielen, muß oft 
und oft Kanoſſawege machen, um immer wieder zu hören, 
daß ja wohl eig gut wäre (Kenntniſſe, Praxis uſw.), 
aber es werde eben doch auf eine jüngere Kraft reflektiert. 
Daß dieſe Jüngere gewöhnlich für ein bloßes Taſchengeld 
ſehr viel leiſten muß, iſt eine angenehme Begleiterſcheinung 
für die Herren Chefs. . 

Beſonders tragiſch aber iſt das Schickſal jener berufs⸗ 
tätigen Frauen, die in ihrem Veruf ſelbſt von ihrem Aus⸗ 
ſehen abhängig find. Die um jeden Preis mondän und mo⸗ 
dern wirken müſſen. Deren Arbeit eine große äußere Auf⸗ 

ung erfordert. Die Verkäuferin, die Direktrice, die 
Schönheitspflegerin, das Probierfräulein, ſie alle müſſen ſo⸗ 
zuſagen als Viſitkarte ein hübſches Geſicht, eine feſche Figur 
präſentieren. Werden ſie alt und kann die Tünche die Jahre 
nicht mehr verbergen, dann unterliegen ſie erbarmungslos 
im Daſeinskampf. Welche Qual, als alte Verkäuferin trepp⸗ 
auf treppab zu trippeln, immer zu lächeln, nie die Geduld 

u verlieren, Welche Grauſamkeit, trotz Krampfadern immer 
ſlehen zu müſſen! Welche Selbſtüberwindung, um jeden 
Preis die Junge ſpielen zu müſſen und dabei doch ſchon ver⸗ 
braucht zu jein! 5 ; 

ein Kapitel für ſich, ein trauervolles, iſt das Los der 
älter werdenden Hausgehilfin. Die beſte Köchin, das lüch⸗ 
tigſte Stubenmädchen, die geübteſte Zofe, ſie alle müſſen, ein⸗ 
mal grau geworden, zu einem Spottgeld arbeiten, müſſen jede 
Laune der Arbeitgeberin über 0 ergehen laſſen, weil ſie nur 
allzugut wiſſen: Kündigen ſie, ſo kommt die Qual in der 
Vermittlung. Kommt die ewig gleiche Antwort: „Nein, nein, 
— Zeugniſſe ſind zwar gut, aber „die Perſon“ iſt mir zu 
alt . 


Manche Menſchen meinen, das Jungſein ſei nux eine 
Sorge der Luxusdämchen, die es jo ſchwer ertragen können, 
nicht mehr umſchwärmt zu werden. Ahnen ſie nicht, daß 
das Fi en, nm a eg bitter 
um ihr Brat kämpfender Frauen iſt? Daß dieſe Frauen jo 
ge um 1 Kaen bis ſie, müde und mürbe 
geworden, dulden u. ſich ſtumm zitternd vor dem immer ge⸗ 
genwärtigen Geſpenſt der dauernden Arbeitsloſigkeit ducken? 


Erkältungen 


Herr geworden iſt. Es wird auch immer noch überſehen, daß 
im Erkältungsfall Gliederſchmerzen, Augenſchmerzen, 
Schüttelfroſt nicht nur erſte Anzeichen, ſondern oft ſchon 
die ee ſind. Man — — auch noch immer 
nicht genug, 3 Magen: und Darmſtörungen oft auf Er⸗ 
kältungen zurückgehen, daß ſie erſt durch erſchleppung zu 
ſchweren chroniſchen Leiden werden. — 2 

Um Hausinfektionen in der Familie zu vermeiden, iſt 
es gut, wenn der Erkrankte ſich, ſoweit es möglich iſt, ab⸗ 
ſondert. Beſonders Säuglinge ſind durch den Schnupfen 
ungeheuer gefährdet. Man kann nicht oft genug wieder⸗ 
holen, daß die Kinder im Säuglingsalter kaum Abwehr⸗ 
rolle gegen Infektionen haben und darum elend zugrunde 
gehen können, wenn ſie auf leichtfertige Weiſe von ſellen fit 
mitgliedern infiziert werden. Stillende Mütter ſollen ſich 
bei Erkältungen einen Gazeſtreifen wie ein zuſammengeleg⸗ 
tes Taſchentuch vor Mund und Naſe binden, um Anhuſten 
des Kindes zu vermeiden, während ſie ſtillen oder ſonſt mit 
dem Kinde beſchäftigt ſind. Schulkinder laſſe man auf 
jeden Fall aus der Schule fehlen, denn ſie ſind eine 
Anſteckungsgefahr für die ganze Schule, nicht nur für die 
Klaſſe. Wenn hier mehr orſicht walten würde, dann 
würden manche Diphtherieepidemien uſw., mancher 
Tod von Kindern verhindert werden. 8 


Haben wir eine Erkältung, die uns trotz dieſer ſoforti⸗ 
gen Behandlung im Allgemeinbefinden 85 beeinträchtigt, 
ſo muß der Arzt gerufen werden, damit jede Komplikation 
rechtzeitig erkannt und behandelt wird. 


In manchen Familien beſteht eine Scheu, „überängſtlich“ 
zu erſcheinen. Sie glauben, ſich und die Kinder zu ver⸗ 
weichlichen, wenn fie irgend eine Unpäßlichkeit überhaupt 
nur berückſichtigen! Sie wollen im Gegenteil die Kinder 
nach Möglichkeit abhärten. Der ſehr geſunde Vater will aus 
ſeinem zarten, anfälligen Jungen einen derben, vitalen 
Menſchen erziehen, der nie krank iſt. Der Erfolg zeitigt 
leider das Gegenteil, Die Konftitution des Jungen iſt nun 
einmal ſo, wie ſie iſt; damit muß man ſich abfinden und die 
Eigenart. anerkennen. So wenig man aus einem Dober⸗ 
man einen Bernhardiner machen lann, jo kann man aus 
einem zarten, en den Kinde, das zu Erkältungen 
neig: und anfällig ift, ſelbſt durch die ſbartaniſchſte rziehüng 
[kalte Ganzwaſchungen, kaltes Schlafen, Zwang zu körper⸗ 
lichen Leiſtungen) keinen Herkules machen. Wir können nur 
verhüten, daß es ſich erkältet, indem wir es ſeiner Natur 
gemäß behandeln. Die Kinderärzte ſtehen heute durchaus 
auf dem hier kurz ſtizzierten Standpunkte, daß man jedes 
Kind nach ſeiner individuellen körperlichen Eigenart be⸗ 
handeln muß. Sie haben erfahrungsgemäß feſtgeſtellt, daß 
nur auf dieſem Wege geſunde Menſchen erzogen werden kön⸗ 
nen. Bei Erkältungskrankheiten, wie auch bei allen an⸗ 
deren l Erkrankungen, iſt daher zu beachten, daß 
vor dem Ablauf dreier fieberfreier Tage weder Kinder noch 
Erwachſene aus dem Hauſe gehen dürfen. Dr. Heß. 


Engliſches U-Boot 

mit 40 Mann Beſatzung geſunken 

London. Die engliſche Admiralität teilt mit, daß 
das Unterſeeboot „M2“ am Dienstag morgen etwa 5 Meilen 
von Portland ab bei Tauchübungen geſunken iſt. Torpedo⸗ 
bosie und Unterſeeboote eilten herbei, um die Unglüdsitelle 
abzuſuchen. Späterhin alarmierte der Chef der Marine⸗ 
tation in Portsmouth die dortige Minenſuchbootflotille, deren 
Miaunſchaften ſich gerade auf Landurlaub befanden und aus 
Lichtſpieltheatern und Neſtaurants herbeigeholt werden 
mußten. Die Minenſuchboote befahren mit ihren Such⸗ 
geräten den Seeraum, in dem das Unterſeeboot liegen kann, 
haben es aber bisher noch nicht gefunden, obwohl das Waſſer 
an der Unglücksſtelle nur etwa 32 Meter tief iſt. 

An Bord des „M 2“ befanden ſich etwa 40 Mann. 
Das letzte drahtloſe Signal des Unterſeebootes wurde kurz 
nach 10 Uhr morgens gehört. ; 

Die Boote der „M⸗Klaſſe“ wurden gegen Schluß des 
Krieges in Bauangriff genommen und trügen ein ſchweres 
30,5⸗Zentimeter⸗Geſchütz, mit dem man die Küſte bis Bel⸗ 
gien beſchießen wollte. Ihre Konſtruktion hat niemals recht 
befriedigt und ſchon früher hat die engliſche Marine mit 
dieſer Klaſſe ſchlimme Erfahrungen gemacht. 


ARE Kattomitz — Welle 408,7 | 
Donnerstag. 12,35: Schulfunk. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: 
Schallplatten. 17,35: Nachmittagskonzert. 20,15: Unter: 
haltungskonzert. 22,30: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Vortrag. 12,35: Schulfunk. 14,45: 
Schallplatten. 15,25: Vorträge 15,50: Kinderſtunde. 
16,20: Vorträge. 17,35: Kammermuſik. 18,50: Vorträge. 
20,5: Unterhaltungskonzert. 21,25: Vortrag. 22,30: 
Tanzmuſik. a / 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

ars Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6.45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Prejie 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 


Tonnerstag. 12,15: 


Donnerstag, 28. Januar. 9,10: Schulfunk. 12: Für den 
Landwirt. 15.25: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des 
Tages. 16: Hausmuſik. 16,30: Mit den Breslauer 


Waiſenkindern im Zirkus. 16,50: Landw. Preisbericht; 
anſchl.: Topographiſche Spaziergänge d. Breslau. 17,20: 
Unterhaltungsmuſik. 18: Das wird Sie intereſſieren! 
18,30: Wetter; anſchl.: Stunde der Arbeit. 18,55: Frie⸗ 
drich der Große und die Gelehrten. 19,25: Das wird Sie 
intereſſieren! 19,40: Anterhaltungsmuſik. In der Pauſe: 
eee Zu ee 8 2 

Zeit, etter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
230 Schleſiſche ein schaf 98.40. Drei Scle⸗ 
ſier. 23,15: Funkſtille. 


Ver ammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Dienstag, den 2. Februar (Maria Lichtmeß), 
nachmittags 3 Uhr, findet im Lekale des Herrn Fricowski die 
fällige Generalverſammlung der Partei und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Sämtliche Genoſſen werden aufgefordert mit ihren 
Frauen zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke und die Ge⸗ 
noſſin Rewell. ! a 

Königshütte. Am Freitag, den 29. Januar, abends 7,30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. Um vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
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Verkennung der Situation 
„He — du da unten — heb' mal ein bißchen an. Der Kaſten 
iſt mir auf die Füße gefallen!“ (Judge.) 


Siemtanowitz. Am Sonntag, den 31. Januar, nachmittags 
um 3 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ftatt, Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 


Bergbauinduſtrieverband 
Eichenau. Die Verſammlung der Bergbauinduſtrieverban⸗ 
des, findet nicht am Sonntag, den 31. Januar, ſondern am 2. 
Februar, anſchließend an die Parteiverſammlung ſtatt. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Hohenlinde. Am Mittwoch, den 27. Januar 1932, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes bei Kuklinski ſtatt. Als Referent 
erſcheint Kollege Kuzel la. Wir bitten alle unſere Kollegen, 
zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 


| Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Dieus⸗ 
tag, den 2. Februar, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Kolle⸗ 
gen, erſcheint vollzählig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Leimabend für Jugendmitglieder und Dis⸗ 
kuſſion der S. B. G. 
Freitag: Singen. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 27. Januar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 28. Januar: Geſang. 

Freitag, den 29. Januar: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 30. Januar: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 31. Januar: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch: Muſikprobe. 


Freitag: Ge ted a ar EEE ar se | 
; Tenn 05 A Anfang der Proben Punkt 6 Uhr. 


Sonntag, den 31. Januar 1932, um 2 Uhr, Monatsverſamm⸗ 
lung im bekannten Lokal. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Mittwoch, den 27. Januar 1932, 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung im Zentralhotel ſtatt. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder werden gebeten pünktlich zu erſcheinen. 
Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Donners⸗ 
tag, den 28. Januar, abends pünktlich um 7 Uhr, Geſangprobe. 
Zahl reiches und pünktliches Erſcheinen aller Sängerinnen und 
Sänger dringend erwünſcht. 

Siemianowitz. Auf Anregung vieler Angehöriger unſerer 
freien Bewegung, als auch der Freunde der Freien Sänger hat 
ſich der Verein entſchloſſen, eine Wiederholung des ſo ſchön ver⸗ 
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lelenen Fäſching sees am Sen nabend, den 30. 5. r., ge. 
Frau Geisler in Bittkow zu veranſtalten. Der Feſtbeitrag ii: 
beſonders ermäßigt, ſo daß es einem jeden ermöglicht wird, dieſe 
Veranſtaltung zu beſuchen, Einladungskarten find noch bei den 
Mitgliedern zu haben. 

Myslowitz. Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 2 Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. Referent: Nebus. Zu der 
Generalverſammlung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen. 


Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 

ſportbundes. 

Am 2. Februar d. Is. (Feiertag), findet um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Zentralhotel in Kattowitz die Generalverſammlung 
des oberſchleſiſchen Arbeiterſportbundes (3. R. S. S. Simst 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

775 ke 7 2 * 

1 Eröffnung und Begrüßung der Gäſte und Vertreter der 
einzelnen Organiſationen. 

2. Anſprachen der Vertreter der Organiſationen. 

3. Wahl des Präſidiums. 

4. Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Schriftführers, 
c) des Kaſſierers, d) der Reviſicnskommiſſion, e) der Spiellei⸗ 
ter der einzelnen Sektionen. 

5. Abſolutorium des Vorſtandes. 

6. Diskuſſion über die abgegebenen Berichte. 

7. Neuwahl des Vorſtandes des R. S. K. O. 

8. Statutengenehmigung für die Vereine, ſowie Anträge 
und Verſchiedenes. 

9. Referat des Vertreters vom Hauptvorſtand in Warſchau. 

10. Schluß der Generalverſammlung. 

Es wird gebeten, daß alle Arbeiterſportvereine gemäß dem 
Rundſchreiben ihre Vertreter zur Generalverſammlung dele⸗ 
gieren. 

Janta 


Rochowiak 
Vorſitzender. 


Schriftführer. 


— — — 


Kattowitz. Kinderchor.) Am Mittwoch, den 27. 


Januar, abends 6,45 Uhr, findet wieder die erste Chorſtunde 


im Saal des Zentralhotels ſtatt. Alle Kinder ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 

Königshütte. (Auf zum Maskenball nach Königs⸗ 
hütte.) Der freie Schachbund Königshütte veranſtaltet am 
Sonnabend, den 30. Januar, einen Maskenball. Derſelbe findet 
in den Räumen des Volkshauſes ſtatt. Die Veranſtalter bitten 
um regen Beſuch. Die Preiſe ſind minimal berechnet. 

Die Veranſtalter, 
Schleſiengrube. (Nähſtubenausſchuß.) Am Mitt⸗ 
woch, den 27. Januar, abends 6 Uhr, findet im Lokal Scheliga 
eine wichtige Sitzung des Nähſtubenkomitees ſtatt, zu relchem 
auch der neue Vorſtand der D. S. A. P. eingeladen iſt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen notwendig! 

Sitemianowitz. (Nähſtu be.) Nach der Weihnachtspauſe 

wird in kurzer Zeit die Nähſtube ihre Arbeit wieder aufnehmen. 


Intereſſenten wollen ſich im Laufe der nächſten Woche bei Ge⸗ MR 


noſſin Oſſadnik für die Nähſtube eintragen. 

Siemianowitz. 
arbeiter und Freien Sportler.) Am 2. Februsr zer 
anſtaltet der Bergarbeiterverband, gemeinſam mit dem Freien 


Sportverein, im Saale des Reſtaurant Uher, ein Faſchingsver⸗ 
gnügen mit intereſſanten Programm im geſchloſſenen Kreiſe. 


We nd isles rgnügens ens rd auch, ſeitens 's Bergarbei⸗ 
erde e hen rc 25 jährigen Nba 55 


men. Der Eintritt für Mitglieder beträgt 1 Zloty, fürs 9 


1.50 Zloty. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


i Königshütte. Am Mittwoch, den 27. Januar, abends um 
Uhr, ſpricht der Gen. Sejmabgeordneter Kowoll im 


Volkshaus, ulica 3:90 Maja 6. Thema: „Hat der Sozja⸗ 
und pünktliches Er⸗ 


lismus verjagt“, 
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